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Endlich treffe ich fie hier an. Doch 
ich bringe leider keine gute Bott⸗ 
8 ſchaft. Alle meine Mühe war 
Zee vergebens, ich komme leer wies 
der: ich bin bis nach Hamburg 
zuruͤck geritten, und habe mich ins Kreutz und 
in die Quere umgeſehen. Alles was mir auf⸗ 
ſtieß, Doͤrfer, Graben, Huͤtten, und jedes 
kleine Buͤſchchen habe ich durchſucht. Kam ich 
an eine Herberge, wo wir uͤbernachtet hatten, 
ſo beſchaute ich alle Winkel, klopfte an alle 
Thuͤren, und fragte nach einer wohlgeſpick⸗ 
ten Brieftaſche, auf welcher der Name Carl⸗ 
ſon ſteht; keine Seele wollte etwas davon wiſ⸗ 
ſen. — Doch wie, ſie hoͤren meinen Bericht ſo 
gleichguͤltig an? 1 Carl⸗ 


2. Frehmund, 5 


25 Carlſon, Ks ſchelnd.) Ich bin un fe def en 
glücklich geweſen, alles wie er zu fink ö 
| 1 (voller Sreuden.) Wi 


ib 4855 ſeinem Mi die Sand rüßt.) 


ſehr ungerecht gewefen, wäre, wenn er fie ihnen 
entzogen haͤtte. Duͤrfte ich ſie aber doch fra⸗ 
gen, wie dieſe liebe Papierchen wieder in 13 
Haͤnde gekommen ſind? 

Carlſ. Du weiſt, daß ich gleich nach me 
Ankunft meinen Verluſt bemerkte. In d 


ſchrecklichen Beſtuͤr zung, die mich über el fand. 


te ich dich auf die Landſtraſſe zuruͤck, ohne d 5 
ich Hofnung hatte, eine Briefta 19 . Ban⸗ 
cozetteln wieder zu finden, die ein jeder rer 
zu Gelde machen konnte. Indeſſen lh hn mei⸗ 
nen Verluſt an 1575 Ecken ausrufen und an⸗ 
ſchlagen. Da mein Zuſtand mir nicht erlaubte 
mich in dieſem Heute zu zeigen, ſo blieb ich ei⸗ 
nige Tage in dem Gafthofe, und empfand allen 
Kummer, den auch der Uneigennuͤtzlge fühlen 
muß, wenn er in einem Augenblicke ſeines gan⸗ 
zen Vermögens beraubt wird. Endlich brachte 
mit eines Tages ein ehrwuͤrdiger Greis meinen 
verlohenen Schatz wieder, und anſtatt eine Er⸗ 
se kaͤnntüchkeſt fuͤr einen w tenen . 


ir, . neh⸗ 


— ů ů — 


) 91 0 5 
habe ſie bereits alle gelen ob er r Freu⸗ 
den ganz außer mir. Sie n edlen 
Gebrauch von ihren Guͤtern „daß der Himmel 


in ein eiiifste. * 3 
BR: en 765 ſo trieb dieſer edelmuͤthige Maun die 
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Beſcheide enheit ſo weit, daß er mir nicht ein⸗ 
| 0 . Namen ſagen wollte. Me 


vor. Nun, ich bin auch ehrlich, aber 
ich einen ſolchen Fund gethan haͤtte, 
ich wüßte e nicht. — Nun, nun, dieſer ehrliche 

Mann k at ſehr wohl gethan, und ich bin ihm 


von Grund der Seelen gut. Allein ſagen fie, 


von e 
mir p mein allerliebſter Herr, wie gefaͤllt ihnen 
den recht gut mit ihr ſtehen. Iſt ſie 
wirklie 0 IB als man ſie ihnen beſchrleben 
hat? Wolan — machen ſie mir eine Schilde⸗ 
rung von ihr. Ich ſehe ſchon ihre Augen — 
was das für ein paar Augen ſind! — alle neun 
Grazien Haut 1 7 darinn aufge⸗ 
ſchlagen, 51 ihre Wangen — was iſt die 
bluͤhende! oſe dagegen? — Ey, ey, mein 
Herr, laſſen ie much nicht allein den Pinſel bey 
einem Gemaͤhlde fuͤhren, davon ich das Urbild 
0 "eu efehen habe. 
| I Dura es ſo duc ich mein Freund. 
il, 1 eele! ich kann mich nicht in 
rgſtigk eit f nden bald glaube ich, daß 


— 


15 10 meichelt hat. 


Wüh. Sie ſind einen gan en Monat hier; 
ee noch nicht hen 
A2 f Carlſ. 


denn i 89 60 hre 1 05 ige Braut? Vermuth lich wer⸗ 


1 Einbil dungsfraft Ihrer Ama⸗ | 
ll. Das weiß ich nicht; ſie it mir ganz 
* | 


Wilbt, Ihre Erzählung koͤmmt mir wie ein 


4 Freymund, 


Cariſ. Nein, mein lieber Wilhelm; gleiche 
wohl habe ich mich taͤglich bey dem Baron mel⸗ 
den laſſen; aber er hat bisher immer einen ing 
wand gefunden, mich abzuweiſen. Me 

Wilh. Ey was! nichts in der Welt ſollte ihn 
abhalten, ſeinen Schwiegerſohn zu empfangen. 

Carlſ. Freylich haͤtte ich Urſach mich daruͤber 
zu beſchweren. Eine ſo offenbare Kaltſinnigkeit 
iſt eine ſchlechte Vorbedeutung; ich ſehe allzu⸗ 
wohl, was ich zugewarten habe. Endlich hat 
man mir durch ein kleines Brieſchen zu wiſſen ge⸗ 
than, daß ich heute die hohe Gnade haben foll, 
vorgelaſſen zu werden. Nun warte ich ſchon 
uͤber eine Stunde in dieſem Verzihu 75 und 
bald wird mir die Geduld ausgehen. 


Wilh. Verwuͤnſcht. Mit dieſen vornehmen 


Herren — ſie ſehen andere gemeiniglich fuͤr zu 
klein, und ſich ſelbſt fuͤr zu groß an, un 4 
wollte, ihr alter Herr Vetter haͤtte den 
das Fieber gehabt, da er ſich die Grille in 50 
Kopf ſetzte, ſie in eine hochadeliche Fh zu 
dringen. 

Carlſ. Du weißt es, dieſe nichtige Ehre hat 
mich nie gereizet, ich trug lange Bedenken, 


mein Wort von mir zu geben; allein mein On⸗ 


kel drang darauf, ich habe ihm alles zu dan⸗ 
ken. Sollte ich ihm widerſtreben? Er hat 
mich aus dem Staube gezogen, und den Grund⸗ 
ſtein zu meinem Gluͤcke gelegt. Aus feiner wohl⸗ 
thätigen Hand habe ich den erſten Samen zu 
der reichen Erndte empfangen, womit Ni an 
icht 


\ 


ein Luſtſpiel. 5 
8 ſicht meine Arbeiten geſegnet hat. Dieſes hat 
ihm die Rechte eines Vaters uͤber mein Herz 
erworben, ich kann mich nicht entſchließen, ſei⸗ 
Er; Befehle zu uͤbertreten. 
| Denken fie an ihren alten Wilhelm; 
Sie werden ein Märtyrer ihres Gehorſams 
werden. 
Carlſ. Es iſt wahr, daß ich mir mehr als 
jemals Gewalt anthue, ihm zu gehorchen, ſeit 
dem ich bey meinen wiederholten Beſuchen in 


dieſem Hauſe ein junges Frauenzimmer geſe⸗ 


hen, welche Amaliens Geſpielinn iſt, und fuͤr 
die ich beym erſten Anblick | 

Wilh. Denken I f 6 Fee es 
koͤmmt jemand. J 


. ipegter Auftritt. 


i 7 Faͤhnrich „Carlſon, Wilhelm. 
| Der Saͤhnrich. (bey Seite.) 
Er iſt es; ſein buͤrgermaͤßiges Anſehen gibt 
mir ihn zu erkennen. Wie weit iſt dieſes 
Zeug von uns Standsperſonen entfernt. (zum 
La Nicht wahr, mein Herr, ihr Name iſt 
Carlſon? 
Carl. Sie irren nicht. f 
aͤhnr. Man ſagt, fie kommen hehe meine 
3 zu heyrathen? a 
Esel. Unſere A haben dest Ben 
44 in: 


6 Freymund 
bindung beſchloſſen, und ih baue 95 zu voll 
ziehen. in: 
Hibur. Diese hohe Rermähttng inne ele 
einige Hinderniſſ antreffen. Ich meines O 
finde ſie ein bischen 3 Ir 0 
meine Schmelter einem meiner Freunde ver⸗ 
1 s iſt 5 1 Ki We 9 
es, und vorngmwlich e eburt wegen, al⸗ 
len ihren Ace 11 5 nde maden muß, 
und wenn fie mir einen C Gefallen thun wol 8 
ſo nehmen ſie, ſobald ſie meinen Vater 
ihr Wort zuruͤck. 1 | 
Carlſ. Ich tadle wie fie, mein Herr, 500 
Stolz des reichgewordenen Buͤrgers 1 den 
eitlen Vorzug, in eine Verwandſchaft; \ 
men, nur allzuoft mit feiner ganzen IE 
denheit bezahlet- Mein Onkel hat ohne meine 
Einwilligung is Hug geſchloſſen, wenn 
er mich bey ſeiner Wahl zu Rathe gezogen 
haͤtte, ſo de. ich ler ee Neigung, und nicht 
meiner Eitelkeit gefolget ſeyn; nun aber wird 
mein Widerwille durch ein anderes nn er⸗ | 
ſticket. Ihre herabſehende Mine, ihr gebi 
riſcher Ton haben meinen Stolz empoͤrt, 
ich traue mir Stärke genug zu, bey ibr em 
öl Vater auf den Schluß dieſes Bude 
u dringen. 
f Akne. So, mein gi A feinen Stoß. em⸗ 
tiger Ausdruck! er will 
n, und wider mei⸗ 
a af ſpie⸗ 
en. 


ee 1 
len! Die 1 8 er 8 reif, 


und es wird dabey W e | ‚u: 
deſſen, er ag Nun, ich werde in dem 


Hal LE ich wollte ihm eine Be⸗ 
| beinen erden und einen ſtillen Abzug 
vermitteln; aber gel n ein foͤrmlicher Lauf 

zettel ſo feht er ser, er ſoll bedient werden. 
ende N bse 8 nos 2 ge N ee 


Ir 7 . Au e 
zen a 10 Dr ter am e 8 
U l ar N 1 nz 
Bad is m Hufe: Wilpeih PR 
a 9 n ation sag Web n as 
| ich ne ern zuruck a 
Wilh. n man vom Bruder 
auf die Schweſter ſchließen kann, ſo werden 
. y wenn ſie ihm zum Tro; 
tze auf ochzeit dringen, und bald? 
7 „klopfe an diefer Thüre. 
S Bedenken die: doch Asia RD 
Carl, Nun nun . rl! ehiraid 
wb. indem er klopft) Ich bedaure ſie — 
eee ei € 0 e ie EI: 
Wil n ſte. 5 ens nicht 
dabey ſeyn. i „ Mer gs ni 5 Kg 5 
iR * 1 . ori 3 e it 


Br; 555 A 92 ur ri aan . e 57 
+ Mk een eee re eee 
u“ | A 4 Vier⸗ 


Vierter Auftritt. 
Der Baron, Carlſon, Albrecht, Wilhelm, 
Bi verſchiedene Laquayen. 
Earlſon (sum Wilhelm) 
Gebe — (sum Baron) Erlauben fie gnaͤdiger 
O Herr, daß Carlſon⸗ - 
Bar. Guten Tag, mein Freund, ſeit wann 
ſind ſie in der Stadt? was macht ihr alter 
Onkel? Man hat mir geſagt, daß ſein hohes 
Alter ihm bisweilen den Kopf verruͤcke, ich will 
es gerne glauben; der gute Mann liebt ſie unge⸗ 
mein; ſein einziger Wunſch iſt etwas rechtes 
aus ihnen zu machen; indeſſen koͤmmt mir die 
Ausfuͤhrung dieſes loͤblichen Vorſatzes, unter 
uns geſagt, ziemlich ungereimt vor. Ich weiß, 
daß ſie Vermoͤgen beſitzen, und daß ſie dereinſt 
ſeine ſchwere Geldkiſte dazu ſchlagen werden. 
Wir wollen ihnen auch ihre Gaben, ihre Ver⸗ 
dienſte, ihren guten Namen nicht abſprechen; 
das hat alles ſeinen Werth, ich geſtehe es; al⸗ 
lein wohin werden ſie es mit allem ihrem Gelde 
bringen? Was hat man ohne Stand, ohne 
Geburt in der Welt zu hoffen? die Ehre, in 
einem traurigen Ueberfluß ein Pflanzenleben zu 
fuͤhren. Wenn das unguͤnſtige Schickſal mich 
fuͤr meine Perſon zu einem Kaufmann gemacht 
hätte, fo würde ich mich wohl huͤten über die 
Schranken hinaus zu ſchreiten, — | 


ein Luſtſpiel 3 
dem Hofe abſondern, noch meine Bude zu ver’ 
laſſen, um in der Dauptſtadt den groſſen Herrn | 


ſpielen. 4 aan 
2 Carlſ. Ein ſo feltfamer Empfang macht mich 
beſtuͤrzt; ich weiß nicht, was ich antworten 
ſoll. Koͤnnten ſie gnaͤdiger Herr ihr gegebenes 
Wort nicht zuruͤck ziehen, ohne dergleichen Um⸗ 
wege mit mir zu nehmen? Es iſt wahr, meine 
Voreltern konnten mit keiner vornehmen Ge⸗ 
burt, mit keinen Ehrentiteln prangen, und ich, 
der ich wie ſie zu leben und zu ſterben 75 habe 
mir nie einfallen laſſen, ein hoͤheres Blöck 
wuͤnſchen; allein je weniger ich nach einem un⸗ 
nuͤtzen Glanze ſtrebe, deſto ſchwerer iſt es mich 
zu demuͤthigen: Denn ob ich gleich die Klippe 
der Ehrſucht kenne, ſo habe ich nicht allen Stolz 
aus meiner Seele verbannet; der, den ich in 
meinem Buſen trage, iſt vielleicht edler, als 
der Trotz eines Standes, den man dem Zufall 
zu danken hat. Doch gnaͤdiger Herr, laffen 
‚fie uns dieſe Unterredung abkuͤrzen. Ich 
kam ihrem Verſprechen zufolge den Wudſch 
meines Oheims zu erfüllen: fie Babel ihren 
Vorſatz geändert 5 ich Tehe, es kommt einem 
Cavalier nicht darauf an, einem en 
Wort zu brechen; ich habe nichts dagegen, und 
ich will es uͤber mich nehmen, ſie bey meinem 
Onkel von ihren Verpflichtungen los zu machen. 
Dar. Es iſt wahr, ich hatte es verſprochen; 
allein laſſen fie mir Gerechtigkeit wiederfahren. 
Wenn ich mein Wort zuruͤck nehme, ſo ge⸗ 
1 A 5 ſchie⸗ 


cke zuuͤ 


10 Freymund, 
ſchiehet es nicht aus Eigenſinn; ich fuͤrchte die 
Welt und ihren Spott, man moͤchte es ſeltſam 
finden, daß die Freyherrn von Altenburg mit 
dem Carlſonſchen Geſchlechte in Verbindung 
treten. Die Wahrheit zu ſagen, ſo legt die Ba⸗ 


ronin, meine ganze Verwandſchaft, und be⸗ 


ſonders mein Sohn mir dieſen Schritt als eine 
Schwachheit aus. Sie hoͤren nicht auf, mir 
5 0 Tochter und ihre Kinder hinter einem 
dechentiſche zu zeigen, da das Fraͤulein ſich mit 
einem ARE". Gemahl bey Hofe empor ſchwin⸗ 
gen, und die Ehre einer erlauchten Nachkom⸗ 
menſchaft bis auf meine ſpaͤteſten Enkel fort⸗ 
pflanzen kann. Zwar ſie wird nicht ſo große 
Reichthuͤmer beſitzen; aber ſind denn das die 
ter, wornach der Adel ſtrebt? oder hat man 
einem groſſen Herrn jemals dieſen Mangel an⸗ 
geſehen? Der Credit, den ihm ſein Namen ver⸗ 
ſichert, iſt eben ſo viel werth als die Unterſchrift 
eurer Wechſelcorreſpondenten, ich ſehe täglich, 
Kaufleute und Kapitaliſten ſich um die Ehre, 
zanken unſre Glaͤubiger 6 
Carlſ. Iſt es aber ede 
die Gefaͤlligkeit anderer zu gruͤnden? 
Bar. Gin allgemeiner Mißbrauch hoͤrt auf 
ein Mißbrauch zu ſeyn; ich wuͤrde vielleicht 
dieſe Mode nicht aufgebracht haben; aber ſie 
iſt eingefuͤhrt, und uͤber das ſehr bequem, al⸗ 
ſo bin ich weit entfernt ſie zu tadeln, ich neh⸗ 


me den Ton und die Sitten des groſſen Hau⸗ 


fens an; Kurz, mein Freund, es haͤtte mich 
I 2 an 


a ni e 
feine, Einkünfte auf 
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an und fur ſich keine Mühe gekoſtet, ſie durch 
die Heyrath nit meiner Tochter in meine 3% | 


milie aufzunehmen; allein, ich wiederhole es 


ich konnte den Gruͤnden nicht wider ehe die 


man mir entgegen geſetzt hat. 


l mic en ſie nicht, 3 Herr, 


daß ich mich b lindlings zu dieſem Vorſchlage 
verſtanden habe. Nein, ich kam ihren Be⸗ 
trachtungen zuvor, ich er daß 
fie, meinem a . ſo 1 a e 
wären. Weil er aber auf feine, Meinungen 
eiferſichtig iſt, ſo habe ich nich darnach beque⸗ 
men, und ihm die gerechte Abneigung aufo⸗ 


pfern muͤſſen, die ich gegen eine 1 


bey mir verſpuͤrte, die mich demüthiget 
Bar. Es freuet mich, fie fo vernuͤnft 
finden. Ich fuͤrchtete, der alte Vetter moͤ⸗ RN 
auf dieſer Heyrath beharren, und einen 115 ! 
willen auf mich werfen, den ich war durch 


meine Unbeſtaͤndigkeit einigermaß en verdiene. 


Weil ſie aber vollkommen nach meinem S 


Sin⸗ 
ne denken, fo arbeiten fie, mich aus a 


ge zu ziehen. Freymund iſt, dem Himm 
Dank, nicht gekommen; fein Podagra 0 


get ihn, wie er mir meldet, das Bette zu & huͤ⸗ 
e 


ten. Seine Gegenwart wuͤrde mich in Verle⸗ 

genheit ſetzen, und mir den Widerſtand un⸗ 

endlich ſchwer machen. Wir beyde aber ſind 

miteinander einig, wir wollen gemeinſchaftlich 

auf ein Mittel denken, ihn zurechte zu weiſen. 

Wir wir ai en allen Schein der Verachtung 
40 ver⸗ 


13 Freymund, 
vermeiden; ich habe ſo wenig die Abſicht ihn 
zu beleidigen, daß ich ihm vielleicht mein Wort 
halten wuͤrde, wenn ich nicht zu viel dabey 
wagten t ae I 

Carlſ. Wagte! fie glauben wohl nicht eben. 
noͤthig zu haben, die Ausdruͤcke zu waͤhlen. 


— 


Bes nie 


* Fuͤnfter Auftritt. 
Der Baron, Carlſon, Albrecht: 
Aulrrecht Cum Barn) 


Ha! ha! kommen fie, gnädiger Herr: fie 
ſollen ſich wundern; es iſt ein ſchnackiſcher 
Mann bey ihnen eingekehrt. Vermutlich iſt es 
einer ihrer uralten Freunde; denn er ſpielt den 
hi im ganzen Hauſe. Er mag wol unter⸗ 
Weges hungrig geworden ſeyn; wenigſtens ber 
fahl er die Tafel zu decken, ſobald er nur aus 
ſeinem Wagen ſtieg. Er trat in den Saal, 
und ſtreckte ſich ganz beſtaͤubt auf ein Ruhbette 
hin. Einen Angenblick darauf klingelt er. Ein 
Diener koͤmmt. Mein Freund, iſt der Baron 
hier? man muß ihn rufen. Wir dachten alle 
vor Lachen zu berſten, denn es iſt eine recht 
poſierliche Figur; er will ſie mit Gewalt ſprechen. 


Bear. Hat er denn ſeinen Namen nicht gefagt? 


Aug Se 


cn Aufpil 35 


Sechster Auftritt. 
Her RA: Carlſon, Albrecht, Wilhelm. 
Wilhelm (um Carlſon.7 
Hen Sreomund ift trotz hen n a 
eben angekommen. 
Carlſ. 1 2 1 0 in 
Bar. Freylich wird er es ſeyn; onte i 
an der Beſchreibung erkennen. (zum Carlſ.) Die⸗ 
fer unerwartete Gaſt wird uns zu ſchaffen ma⸗ 
chen. Gehen ſie zu ihm, Herr Carlſon; ich ha⸗ 
be das Herz nicht ſeinen erſten Sturm auszu⸗ 
halten. Suchen ſie ihn ganz dahin zu bringen, 
daß er ihren Gruͤnden Gehoͤr . und — 
5 bie ift er. 


"Sehne: Aufır itt. 


Der are Exrlfon, N Al⸗ 
brecht, Wilhelm Si 
Sreymund. 


de zum ben Baron; ſie haben die unge⸗ 
2 ſchliffenſten Bedienten unter der Sonne. 
Die Schurken haben die Frechheit mir unter die 
Augen zu lachen; haͤtte ich das Podogra nicht, 
ſo wollte ich ſie zu paaren getrieben haben; aber 
dennoch guten Morgen, Herr Baron — So, 
ſo, N e, bi du hier? wohnſt du 1 5 im 
Alle 


Haufe? Recht fo; aber fage mir, warum ich 
einen BR Monat keine Briefe von dir er⸗ 
halten habe? 2 4 3 „ 


11. 


rt 4 5 N 
Carlſ. (verwirrt) Sie ſollen es erfahren; er⸗ 


nen Geſichter nicht leiden kang. (zum Carlſ.) 
Was dich betrift, fo iſt dieſer hohe Ton ein 
bischen zu fruͤhzeitig; vielleicht wurde er mich 


5 2 0 Es macht mir das groͤſte Vergnügen. 
(bey Seite) Sollte er es wiſſen wie groß — (laut) 


fie abgemattet haben; kommen ſie, ruhen fie 
ee e 
rehm, Ach! BÄNDER EHREH 
allen Dingen die Gluͤckwuͤncche abſtatt 


1 


2 


ein Luſtſpiel. 1 15 


Gemahlin und meine kuͤnftige Nichte v umarmen; 
Es wäre bereits geſchehen, wenn meine Figur 
das Gluͤck gehabt hätte, ihren Herren Bedien⸗ 
ten zu gefallen, allein keiner wollte mich anmel⸗ 


den. Ich fluchte ganz allein uͤber dieſe Schl ingel, 
da tract ein junges Frauenzimmer, die ich eben 
Ai ſo ſittſam als ſchoͤn fand, in den Saal. Ich 
dachte, es waͤre Amalie, und ich dachte es 
; mit Vergnuͤgen; denn eine ſolche Nichte w 

recht nach meinem Sinne. Al Allein zu meinem 
groſſen Verdruß ward ich aus meinem Irr⸗ 
Thume ge ia SIG Ren. Ch Ni a 
Felt e Hume es war Juli ie. 
Freym. Iſt es eine An verwandte? 
4 Seen Nen male emed em gande 
i kennen gelernt. ET TE ge an 
Darf ich wiſſen, 5 fle heißt ? 8 


Brey. 8 

Baron. Julie. Es iſt die Tochter eines Of, 
ſſeiers, de zwar von Adel „aber ohne M 550 
iſt. 


Sreym. So, fr jamnmerſchade; das md. | 
chen gefällt mir aus derimaffen. 

Carlſ. (bey Seite) Ach! | 
Sreym. Muß man denn ſooft die auh bey 
denen ane ehe am erſten verdienten 
reich zu ſeyn! Kommt; wir wollen zur Baron 
Fee ihrer Tochter gehen. (zum Carlſ.) Du 
muſt nun die Hausehre retten ‚ und mich oe 
ganzen Familie vorftellen. + 
a helfe Ich ich hahe, . Recht nicht ‚AR 


8 | ep, 
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Freym. Mit dieſem Gepraͤnge; du weiſt, 
das 75 die Umſtaͤnde nicht leiden kann. 

Carlſ. Herr Vetter; wenn ſie von meiner 
Hand vorgeſtellt werden ſollten, ſo ich 
erſt ſelbſt meine Aufwartung gemacht haben. 
Ich habe dieſe Schuldigkeit 2 nicht beobach⸗ 
ten koͤnnen, der Herr Baron kann es bezeugen. 

Freym. Darhinter ſteckt was. Sage mir 

Junge,, was haft du denn ſeit einem onaf 
hier gethan? | 

Carlſ. Sie werden es ſchon erfahren; ee 

Sreym. O! ich will die reine Wahrheit wiſ⸗ 
ſen; dieses raͤtzelhafte Geſtotter macht meine 
Galle rege. 

Carlſ. Nun, ſo ſage ich ihnen, daß dieſes 
mein erſter Beſuch iſt. 

Freym. Wo zum Henker warſt du den Diefe 
Zeit über angefroren? 

Carlſ. Urſachen, die ſie ganz gewiß onuigen 
wuͤrden — | 

Sreym. Es iſt die Frage — ’ 

Carlſ. Hatten mich bisher abgehalten ni: 
zugehen. Seit acht Tagen find dieſe Hinder⸗ 
niße gehoben, und wenn fie erfahren werden — 

Freym. Unnuͤtzes Gewaͤſche! Heraus mit 
den Urſachen. Doch ‚ was liegt übrigens da⸗ 
ran, du haft einige Zeit verlohren, wir muͤſ⸗ 
ſen ſie einbringen. Komm, ich will — uns 
alle beyde vorſtellen. (zum Baron lachend) Ma⸗ 
che ich es nicht gut? Wie! fi ie ſcheinen ſich zu 
beſinnen? 

Bar. 


ein afp. ü 1 


Bar. Keinesweges. | | 
seem. Nun, ſo kommen RR aber aufge 
| räume muß man bey mir ſeyn. 

wilh. Der Geyer fuͤhrt ihn wohl zur un⸗ 
rechten Zeit hieher Der Starrkopf wird 
nicht eher ruhen, bis er meinen guten Herrn 
| . er Tropfen gemacht bat. 


Ende des Be au, 


EI ins 


nn — — — —— — 


Erf ter Auſtritt. 
Der Oman von Sucgwat, Julie. ö 


4 Sauptmann. 


ty oft, liebes Kind habe ich dich in u | 
ſtille Einſamkeit zuruͤck gewuͤnſcht! Dei⸗ 
ne gluͤckliche Gemuͤthsart ſpricht mir 

zwar fuͤr dich gut; allein die Luft, die man 
hier athmet, iſt nur allzu faͤhig fie zu verder⸗ 
ben. Ich habe zwar den Baron und ſeine Ge⸗ 
mahlinn nicht oft geſehen, aber ich weis, 
daß ein thoͤrichter Stolz den Glanz ihrer Her⸗ 
Pre Aula RA. TR beflecket. a 

Sohn 


u. Frihmand⸗ 


Sohn verbindet mit einer gleichen Schwachheit | 
alle Fehler der müßigen Jugend. Ueber Amalien | 
berufe ich mich auf dein eigenes Zeugniß; ob 
du gleich geneigt biſt, ihr zu ſchmeicheln, fo | 
haſt du mir doch nicht verhehlen koͤnnen, daß 
die Eitelkeit ihrem Karakter angeerbt iſt, 
ünd daß Uebermuth und Verachtung ſehr oft 
den Werth ihrer Tugenden ſchmaͤl ern. Him⸗ 
mel! dieſes iſt die Schule, in welcher meine 
Julie den Eindruͤcken ſchlechter Beyſpiele 
taͤglich ausgeſetzt iſt; urtheile mein liebes Kind, 
Jul. Fuͤrchten ſie nichts, ſie haben mich von 
Kindheit an vor den Irrwegen gewarnet, und 
itzt find die ſchlechten Beyſpiele fuͤr meine 
Vernunft weiter nichts als getreue Fuͤhrer, 
die mir die Bahn zeigen, welche ich zu ver⸗ 
meiden babe. So lieb mir uͤbrigens Amaliens 
Freundſchaft iſt, ſo iſt dennoch meine erſte 


Pflicht meinem Vater zu folgen. Ich will 


ihnen noch mehr ſagen: Gewiſſe Umſtaͤnde 


noͤthigen mich dieſe Trennung zu beſchleunigen, 


und ich haͤtte ſie ungeſaͤumt davon benachrichti⸗ 
get, wenn ſie meinen Wuünſchen nicht Mader dre 
kommen waͤren. 
Biaupt. Was meynſt du damit mein Kind 2 
Jul. Der Faͤhnrich hat ſich einfallen en en 
mich zu lieben. | 
Baupt. Dich zu lieben? 2. EN 
Jul. Wenigſtens hat er die Küpnheit m mir 
es zu ſagen. 
Baupt. Was empfindeſt du bey feine eier 
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Jul. Verachtung; ich kenne ihn, und weiß, 
was er verdienet. Indeſſen legt mir doch ſei⸗ 
ne Leidenſchaft in allen Stuͤcken einen gewiſſen 
Zwang auf um nicht eine kuͤhne Hoffnung bey 
ihm zu naͤhren. Ich habe mir vorgenommen, 
Amalien heute noch zu erklaͤren, daß es ſich 
nicht fuͤr mich ſchickt, die Thorheiten ihres 
Bruders laͤnger zu dulden, wenn ſie mir an⸗ 
ders die Erlaubniß dazu ertheilen. N 
SGBaupt Meine Tochter! ich muß einen fo 
edlen Entſchluß billigen; er iſt die 1 
Wirkung deiner gebildeten Denkungsart. O! 
als Amalia dich aus unſerer friedlichen Huͤtte 
wegfuͤhren wollte, haͤtte ich meiner Abneigung 
Gehoͤr geben ſollen! Es war mir leicht, die 
f les dieſes Schrittes vorher zu ſehen. 
Doch wie begegnet man dir? haſt du nicht 
bisweilen nach dem laͤndlichen Dache deines 
Vaters geſeufzet? es iſt mir unertraͤglich, daß 
ein Mann, der uns ganz fremde iſt, dich mit 
einer Art von Freyſtadt begnadigen ſoll. 
Zul, Ich fuͤhle es; allein ich muß dem Bas 
ron Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſein Be⸗ 
tragen gab mir niemals Anlaß, mich meiner 
Umſtaͤnde zu ſchaͤmen. Ja, ohne die Liebe 
des Faͤhnrichs, die ich verabſcheue, wuͤrde ich 
mich nicht aus einem Hauſe hinweg ſehnen, 
das ich ſonſt aus ſo vielen Urſachen lieben muß. 
Anfaͤnglich glaubte ich, daß eine baldige Hey⸗ 
rath meiner Freundinn unſere genaue Verbin⸗ 
dung von ſelbſt aufheben wuͤrde; allein dieſe 
15 e Ver 
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Verbindung ſcheinet nun allerhand Schwie⸗ 
rigkeiten zu finden. Nun, fie mag vor ſich ges 
hen oder nicht, ich darf meine Abreiſe nicht 
laͤnger aufſchieben. Wenn ſie dieſen Abend 
Anſtalt dazu machen wollen, ſo werde ich ih⸗ 
nen morgen mit Freuden folgen. Es koſtet 
mich nichts in einem Winkel des Erdbodens 
By feben „ wenn ich mit meinem Vater leben 
ann. 

Saupt. Wohlan, mein Kind; es ſoll ge⸗ 
ſchehen. Wie ſuͤß iſt es mir dich den Geſetzen 
der Ehre und des Wohlſtandes getreu zu fin; 
den! ich murre nicht mehr, daß das Ungluͤck 

das Haus deiner Vaͤter geſtuͤrzt hat, es konn⸗ 
te dir Vernunft und Tugend nicht rauben. 
Lebe wohl; ich will deinen edelmuͤthigen Wunſch 
befriedigen. 

Jul. Ich werde ihnen von neuem das Gluͤck 
meines Lebens verdanken. 


' Zwepter Auftrift. 
Julie alen... 

f Jas ich muß die Gefahr fliehen. Dieſes iſt 
| weit ficherer, als wenn ich gegen fie kaͤm⸗ 
pfen wollte. Carlſon — Ehrerbietung und das 
ſtrenge Geſetz des Gehorſams haben ihm die 
Zunge gebunden, — aber ſein Auge ſprach, ich 
habe ſeine Sprache verſtanden. Arme Julie! 
wo denkeſt du hin? Flieh, fo e du 1 
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eines Entſchluſſes fähig bit; fuͤr ein Mädchen 
oh TU SER — Himmel er iſt es. ' 


Dritter Aut itt. 


Carlſon, Julie. 
Carlſen. 


N De ich fie, gnaͤdiges Fraͤulein, ‚um eine 


Unterredung von einigen EN er⸗ 


| ſuchen? 2 


Jul. Mich, mein Herr? | | 
Carlſ. Vergönnen ſie mir dieſe Ehre. Der 


Beweggrund, der mich hieher fuͤhrt, kann 


ihrem Herzen nicht gleichgültig ſeyn. Kaum 
wiſſen ſie, wer ich bin; aber verehrungswuͤr⸗ 


dige Julie „ich weiß, daß fie Amaliens 


* 


Freundinn ſind, und wenn ſie an ihrem Shit 
ſal Theil nehmen, ‚p— | 


Jul. Wohlan, mein Herr, ic bin bereit 1 


ſie anzuhoͤren. 
Carlſ. Sie haben gleich bey dem erſten An⸗ 


blicke meine Seele mit Hochachtung und Ehr⸗ 


furcht erfuͤllet; ich trage kein Bedenken, ihnen b 
mein Anliegen zu entdecken. Vielleicht glauben 
ſie, daß eine glaͤnzende Verbindung meine Ver⸗ 
nunft verblenden koͤnnen; Nein, mein Onkel 


hat alles geordnet; er hat wider meinen Wil⸗ 
len dem Baron meine Hand, für ſeine Tochter 


verſprochen. 


B Bi Jul. 
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Jul. Nun iſt denn dieſes ein ſo ſchröckliches 
Ungluͤck? 

Carli. (indem er Jul. ſchöchtern anfiebe.) Wenn 
ich es auch nie date gehalten haͤtte, ſo fühle 
ich doch ſeit einigen Tagen, daß mich kein groͤſ⸗ 
ſeres Ungluͤck treffen koͤnnte. 

Jul. (etroas verwirrt) Ich kann mich in ſie 
nicht finden. Amalie iſt liebenswuͤrdig, geiſt⸗ 
reich; ſie beſitzt ſo viele Reitzungen — 

Carlſ. Hat ſie aber nicht noch mehr Stolz? 
Ich will ihren Karakter nicht zu voreilig beſtim⸗ 
men; allein ich habe groſſe Urſache es zu fuͤrch⸗ 
ten. Vater, Mutter, Bruder; kurz, das gan- 
ze Haus mußten ihn ihr einflöffen — | 

Jul. (für fib) Das iſt nur allzuwahr. 

Carlſ. ee ſie mir, gnaͤdiges Fraͤulein; 
mein graͤnzen loſes Vertrauen legt mir eine 
Sprache in Mund, die ſie vielleicht beleidigt. 
Allein ich bin zu entſchuldigen; in einer drin⸗ 
genden Gefahr iſt man ſelten vorſichtig z mit 
einem Wort, ich ſuche ein Licht, bey dem ich 
meine Schritte leiten kann. O! dürfte ich fie 
bitten, ſchoͤnſte Julie! mir ihre Freundinn 
zu ſchildern? 2 * 

Julie. Ich, mein Herr? Nd 

Carlſ. Wer kann es beſſer als fie, mein 1 Fraͤu⸗ 
lein? O! thun fie es; das Gluͤck Amaliens 
beruht darauf. Vielleicht ift ihre Gemuͤthsart 
der meinigen zuwider; vielleicht wuͤrde die grau⸗ 
ſamſte Reue unſrer Verbindung auf dem Fuße 
folgen Wenn ich dieſes wüßte, RN mein 
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Onkel, dem ich noch nie ungehorſam war, noch 
ſonſt etwas in der Welt ſollte mich bewegen 
koͤnnen, ein Buͤndniß einzugehen, welches uns 
beyderſeits elend machen wuͤrde. | 
Julie (für ih) Sey ſtark mein Herz. (laut) 
Ihnen iſt die Freundſchaft bekannt, die ich zu 
Amalien trage, koͤnnen ſie dieſes treue Ge⸗ 
maͤlde von mir erwarten? Habe ich Fehler 
an ihr gefunden, ſo werde ich ſie verſchweigen, 
oder meine Augen ſind zu ſehr fuͤr ſie einge⸗ 
nommen, um ſie zu bemerken. Ich will ihnen 
einen Rath geben: — Amalie kennet die Ver⸗ 
ſtellung nicht; ſie wird ſich ihnen in wenig Ta⸗ 
gen ſelbſt ſchildern; dann koͤnnen ſie durch ſich 
ſelbſt urtheilen. . 
Carlſ. Dieſes waͤre freylich der ſicherſte 
Weg; allein ich kenne die Ungeduld meines 
Onkels; da er einmal die Sache wieder in 
Gang gebracht hat, ſo bleibt mir keine Hoff⸗ 
nung zu einem Aufſchube uͤbrig. Vielleicht 
muß ich morgen ſchon Amalien die Hand ge⸗ 
ben, und wenn ich im Augenblicke des Schluſ⸗ 
ſes zurück treten wollte, wuͤrde ich nicht den 
gerechten Zorn des Barons und meines On⸗ 
Kkels auf mich laden? itzt aber, da Freymund 
das unartige Betragen der ganzen Familie 
noch im Kopfe hat, itzt wuͤrde ich ihn vielleicht 
auf meine Seite bringen koͤnnen, wenn ich im 
Stande waͤre, ihm das von dem Karakter 
meiner Braut zu verſichern, was mich mein 
Herz blos vermuthen laͤßt. 

WI Jul. 
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Jul. ( für ſich) Welch eine Marten 
Carlſ. Sie reden mit ſich ſelbſt, mein Fraͤu⸗ 
lein? Wie gluͤckeich waͤre ich, wenn ſie mich 
beklagten! O ſagen ſie mir wenigſtens „ob 
Amalie den Tag dieſer Verbindung ohne Wi⸗ 
derwillen herannahen ſieht, oder ob ihr Stolz 

ſich gegen meinen Stand empoͤrt, und — 

Jul. Hierauf will ich ihnen aufrichtig ant⸗ 
worten. Amalie iſt in einem Alter, wo die 
Geſinnungen, die man uns beybringet, ſich 
ſehr leicht der er Aber unfere Seele 
bemaͤchtigen. Bisher war ſie ſtets um Ver⸗ 
wandte, die wenig nach Perſonen, fragten, 
deren Namen oder Stand in der Welt kein 
Aufſehen machte. Kurz, fie hat die Vorur⸗ 
Heile einer hohen Geburt in ihrer zarteſten 
Kindheit eingeſogen; Sie koͤnnen ſich vorſtel⸗ 
len, daß dieſe Heyrath, welche ihre Eigenlie⸗ 
be beleidigte, eben nicht nach ihrem Geſchmacke 
war. Allein dieſe Abneigung koͤmmt ihr nicht 
von ſelbſt; = ich daͤchte nicht, mein Herr, 
daß es ihr viele Muͤhe koſten wuͤrde, dieſen 
Irrthum abzulegen; alsdann — glaube i ich — 
wuͤrde ſie — Sie glück lich machen koͤnnen; 
und dieſes Glück müßte ihnen um deſto ſuͤſſer 
ſeyn, 1 es ihr Werk wäre. ( fie will abgehen) 

Carlſ. Sie entfernen ſich? 

Jul. Ich kann nicht länger bleiben. 

Carl. vr einen Agen | 


t 
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Vierter Auftritt. 
LE ale, u, 
Sie flieht; Himmel! in welcher Verwir⸗ 
rung laͤßt ſie mich. Soll ich gehorchen 
oder widerſtreben? Kann ich hoffen, mit 
Amalien gluͤcklich zu ſeyn? Nein, Schoͤn⸗ 
heit allein gewaͤhrt dieſes nicht. Ich fodere 
eine liebenswuͤrdige Gefaͤhrtinn, die dem Ge⸗ 
ſchenke meiner Hand einigen Werth beylegt, 
die ſich nicht einbildet, in einer Ehe, die ſie 
gluͤcklich machen ſoll, ihre Schande zu finden. 
Gott! warum hat Amalia nicht die unſchul⸗ 
dige Sanftmuth, die edle Beſcheidenheit ih⸗ 
rer Geſpielinn! g 


— 


Fuͤnfter Auftritt. 
Varoninn, Baron, Freymund, Carlſon. 
Baroninn (lachend zum Baron) | 

Fe wiederhole es ihnen Baron, dieſer drol⸗ 
ligte Mann beluſtigt mich koͤniglich; indeſ⸗ 
ſen muß man doch dem Spaß ein Ende ma⸗ 

chen, und ihm ganz rein ins Geſicht ſagen — 
Bar. Ey! um des Himmels willen; wir 
1 0 ki den Stuhl nicht vor die Thuͤre 

gen. | 8 


e Sreym. 
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Freym. Alſo Baron! wir wollen in unſrer 
Unterredung fortfahren. Ich ſagte ihnen eben 
daß ich mich keiner vornehmen Ahnen ruͤhmen 
kann, daß meine Vaͤter, welche weiter 
nichts als Kaufleute waren, ſich nur durch 
ihre Redlichkeit einen Namen gemacht haben. 
Mich duͤnkt, ein ſolcher Leumund ſollte noch 
mehr als die Erbtitel eines Barons oder Gra⸗ 
fen in Betrachtung kommen; allein die tho 
richte Welt hat es nun einmal anders eingefuͤhret. 

Baronin. Welch ein albernes Gewaͤſche! 
Nun ja! es wuͤrde auch artig laſſen, wenn 
man den Adel, die Feder ſpitzer und die Kraͤmer 
zuſammen in eine Reihe ſtellen wollte. 
Freym. Fuͤrchten ſie das nicht, gnaͤdige Frau; 
die Welt wird nie ſo vernuͤnftig werden; ich 
ſtehe ihnen dafuͤr, dieſer kindiſche Vorzug, mit 
denen der Stolz ſich ſo ſehr bruͤſtet, bleibt ihnen 
unbenommen. Was mich betrifft, fo fetze ich 
meinen Adel in die getreue Erfuͤllung meiner Zu⸗ 
ſage, ohne mich einer demuͤthigen Herrſchaft 
uͤber meine Glaͤubiger anzumaſſen; hauptſaͤchlich 
will ich mich vor der Schande huͤten, die ein 
Gerichtsbote — ic N 

Bar. (leiſe zum Freym.) Stille, ſtille 

Freym. Sie verſtehen mich! es iſt verdrieß⸗ 
lich, wenn ein Herr von Stande nicht ausge⸗ 
hen kann, ohne zu fuͤrchten, daß die Hafcher 
ſeine hochfreyherrliche Gnaden vor der Thuͤre 
wegkapern. i | 

Bar. (leife zum Freym.) Wollen fie mich ins 
Verderben ſtuͤrzen? Freym. 
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Sreym. Bey Leibe nicht. 
Baronin. Was ſagt er? RR 
Seeym. Es iſt wahr; es wuͤrde ein luſtiger 
Streich ſeyn; und wenn man mir den Kopf 
warm macht | | 
Bar. (zum Freym.) Verſchonen fie mich. (für 
ſich) Ich moͤchte raſend werden. 4 
Carlſ. (bey Seite) Endlich geht mir ein Licht 
7 Freym. ur Baronin) Sie verſtehen meine 
Sprache nicht, gnaͤdige Frau? 1 
Baronin. Nein; aber aufrichtig zu reden, ſo 
koͤmmt fie mir ziemlich drziſte vor. 3 
Freym. Ich glaube es wol: Ha! ha! ha! 
Baronin. Nun, nun, ich finde eben nicht, daß 
ich etwas laͤcherliches geſagt habe. 49 
Sreym. Das macht, fie haben den Schluͤſ⸗ 
ſel zu meinem Raͤthſel nicht; wenn aber der 
Herr Baron ja will, fo kann er es ihnen auf- 
ſchließen. Doch genug; laſſen fie uns nur wier 
der auf die Sache kommen, welche mich und 
meinen Neffen hieher gefuͤhret hat. Ich glaubte 
Anfangs, meine Reiſe waͤre uͤberfluͤßig; allein die 
Sache beym Lichte betrachtet, ſo wuͤrde ohne mich 
unſere Heyrath Schiffbruch gelitten haben; mein 
alberner Neffe hatte ſie ſchalten und walten lafjen, 
und da waͤre etwas ſchoͤnes heraus gekommen; 
allein, weil man mich doch zu allem braucht, ſo 
bin ich nun hier. Laſſen fie uns alſo die Sache 
ſchließen, und den Hochzeittag anſetzen. 


Ba: 
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Baronin. Sie ſehen wol, daß man ohne Um⸗ 
ſchweif mit ihm reden muß. e 
Bar Sache et. 
Sreym. Ich daͤchte, es ſollte uns nichts auf 
halten; denn vermuthlich ligt Amaliens Braut⸗ 
ſchatz fertig; ſie geben ihr nichts mit. 5 


Baronin. Vortrefflich! fie wollten alſo zu ei⸗ 


nem großen Namen, zu allen Reitzungen des 
Geiſtes und der Schoͤnheit auch noch ein großes 
Vermoͤgen erheyrathen? Das Spiel hat zu fans 


ge gedauert. Ich bitte Baron, ſchenken ſie ihm 


klaren Wein ein, wo nicht, ſo will ich das 
Compliment über mich nehmen. (fie geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Baron „Freymund, Carlſon. 


| „ Mfkeyniund. 10 VRR 
Urd ich werde mich fuͤr dieſen Schimpf zu raͤ⸗ 
chen wiſſen. Komm Vetter, komm; nun 
iſt meine Gedult alle. Ei N ame 
Bar. Herr Freymund, entſchuldigen fie die 
Unvorſichtigkeit meiner Gemahlinn. Ich geſtehe 
ihnen unter uns, daß ich genoͤthigt war, ihr mein 
gegebenes Wort zu verhoͤhlen. Da ich ihren 


Abſcheu vor den ungleichen Heyrathen kenne, 
ſo ſprach ich ihr von der vorgeſchlagenen Ver⸗ 


maͤhlung blos als von einer Sache die ich allein 
ausgedacht haͤtte. Aber ich eile mit ihr zu reden. 
BER. (er gebt ab.) 

| Sie 


4 2 
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Siebenter Auftritt. 
Frey mund, Carlſon. 
A . . Sreymu. (zum Bar. der abgeht.) 
Maron, zum letztenmal, halten fie ihr Wort, 
oder fie ſollen in kurzem von mir reden hoͤ⸗ 
ren. Gum Caelſ.) Nein, bey meiner Treue, ich 
laſſe mich nicht mit Undanke belohnen. Das 


waͤre mir recht, wenn der Lappen gerunzelt Per⸗ 


gament berechtigte, einem ehrlichen Burgers⸗ 
manne unter die Naſe zu ſchnellen. Wenn ſie 
das glauben, gnaͤdiger Herr Baron! gewiß 
ſie ſollen ihre Wunder ſehen. 
Carlſ. Allein, warum wollen fie ihn zwingen, 

ſein Verſprechen zu halten? Sie wiſſen, wie 
ſchwer es mir ward, in ihre Abſichten zu wil⸗ 
ligen, da ich gleichwohl nicht voraus ſehen 
konnte, daß man uns auf ſolche Art begegnen 
würde. Nun aber, da meine Ahndungen nur 
allzurichtig eintreffen, fo glaube ich einiges 
Recht zu haben, mich uͤber ſie zu beklagen, 
wenn ſie dem ungeachtet auf ihrem Vorſatze 
, f 
FSreym. Wie! du meynſt alſo, ich ſollte mei⸗ 
nen Anſchlag aufgeben? 

Carlſ. Warum nicht? Sie ſehen ja, die gan⸗ 
ze Familie iſt dawide. 

Sreym. Eben recht, ſo habe ich deſto mehr 
Leute vor mir, denen ich durch den 8 
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ren kann. Wie ſoll es mich kuͤtzeln, dieſe ſtol⸗ 
zen Geſchoͤpfe zu demuͤthigenn 
Carlſ. Aber bedenken ſie, daß ich dabey das 
Opfer werde. n 
Sceym. Ho, ho! ein großes ein bewunde⸗ 
rungswuͤrdiges Opfer! u 
Carlſ In der That, und ich ſehe voraus — 
Freym. He Junge, was meinſt du damit? 
Amalia iſt huͤbſch, noch keine zwanzig Jahr 
alt; fie ſoll viel Verſtand, und tauſend ande 
re Vorzuͤge befisen; was kannſt du dir mehr 
wuͤnſchen? ö F 
Carlſ. Eine Frau, deren Geburt nicht ſo 
hoch über die meinige erhaben iſt. Wollen ſie, 
daß eine beſtaͤndige Verachtung, daß das em⸗ 
pfindlichſte Unglͤͤck der Lohn meiner Unterwer⸗ 
fung ſey? *. 2 
Freym. Nein; aber ich will auch ihrem Ueber⸗ 
muth nicht nachgeben. Weil ich doch mit der 
Sprache heraus muß, fo wiſſe: der Baron iſt 
mir ſchon lange mehr als hundert tauſend Tha⸗ 
ler ſchuldig; lauter geborgtes Geld, mein Beu⸗ 
tel war immer ſeine Zuflucht, und ich kann un⸗ 
geſcheut fagen, ohne mich müßte er feine hochfrey⸗ 
herrlichen Gnaden auf einem Dorfe herumſchlep⸗ 
pen. Nachher erfuhr ich, daß meines Vor⸗ 
ſchuſſes ungehindert, der ſtolze Eigenſinn, am 
Hofe zu leben, ihn verleitete, ein Gut nach 
dem andern zu vertroͤdeln. Draͤnge ich bey 
ſolchen Umſtaͤnden auf meine Zahlung, ſo ſah 
ich leicht ein, daß ſch ihn zu Grunde .. 
| wuͤr⸗ 
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wuͤrde. Dieſe Geldſumme wurde mir betz 
meinem anwachſenden Vermoͤgen mit jedem 
Tage entbehrlicher, meine alte Freundſchaft 
gegen den Baron, bewog mich alſo, ihm mei⸗ 
nen Vortheil aufzuopfern. Zu gleicher Zeit 
aber gab ſie mir den Anſchlag ein, dich mit 
ſeiner Tochter zu verbinden, um durch dieſe 
Heyrath das Schickſal unſrer Haͤuſer zu ver⸗ 
einigen, und den Mann, den ich verpflichten 
wollte, zu meinem Verwandten zu machen. 
Unter dieſer Bedingung wollte ich ihme ſeine 
Schuld erlaſſen. Vielleicht begieng ich eine 
Narrheit; genug, der Antrag entfuhr mir; 
der Baron ergriff ihn mit beyden Haͤnden, 
weil er ihm treflich zu ſtatten kam. Seine 
Briefe redeten von nichts als Erkaͤnntlichkeit; 
er meldete mir, daß er entzuͤckt ſey, eine 
Verbindung zu ſchließen, wodurch er mir be⸗ 
weiſen koͤnnte, daß er meine Freundſchaft zu 
ſchaͤtzen wüßte. Ich glaubte ihm; drang auf 
deine Abreiſe, und fluchte auf das Podagra, 
welches mich hinderte, dich zu begleiten. 
Kaum fühlte ich ein bischen Linderung, fo 
machte ich mich auf den Weg, und ſchmei⸗ 
chelte mir, lauter Freundſchaft und Froͤlichkeit 
in dieſem Haufe zu finden; ja doch! ärger: 
lichen Hochmuth, wankende Unentſchloſſenheit, 
ſproͤde Verachtung das treffe ich an! Wolan 
ich will ihnen weiſen, wen ſie vor ſich haben; 
ich will um alles in der Welt nicht zuruͤck tre⸗ 
ten, und Amaliens Verloͤbniß ſoll 55 eine 
ER eu⸗ 
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2 eunige Genugthuung verſchaffen, wo nicht, 
D werde ich nur meinem Zorne Gehör geben, 
ie ohne Anfehen der Perſon mein per; | 
digen. 5 N n 
Carlſ. Allein, koͤnnten fie nicht — Me 
Freym. Kurz, mein Entſchluß iſt gefaßt r 
und ich ſaͤume mich nur allzulange ihn auszu⸗ 
fuͤhren. Ich will dem Baron nachgehen, und 
meine Maßregeln nach ſeiner Antwort einrich⸗ 
ten. (geht ab) 
Carlſ. (allein) Und ich, will feine Tochter 
zu ad ſuchen. Nehme ich den Stolz 95 
Famil ie auch bey ihr wahr, fo foll mein; 155 
kel mich durch kein Mitte zu 2 Wc 
ge 


Ende des soon zu 
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Dritter Aufn. 


Cfer er Auferit, lade, 
Amalia, Julie, Fahndrich. 


Amalia. | 5 | N 5 
ie, meine gute Julie, ſie wollen uns 
derlaſſen? iſt es moͤglich, Da, fie das 
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ö ur. Ol daraus wird nights; es iſt eine 8 
„die ergehen ö 
l. 1 15 wir es hoffen? „ 8 
. ie e Freundinn, wir muͤſſen 
s Mein 50 fie können mi elne meine 
beleid digen, > den Bewe grund 
u Abreſſe nicht ‚länger ver⸗ 


e TER 


BI = 


1) meiner unge 


/ i tigkeit wieder⸗ 
fahren. Ihr . sn 94 immer 
eines Fig: it beſchuldigen. 
| ‚oO e malhen ſich auch Har zu wenig 
| sur „„ ich bber deen 
| kt nicht erkläre ; Er ift, 10 85 ruder. 
* ie! ſolle der Faͤ dm das un- 
chat haben aa zu 1 pr „use 
— te Ehre, i 
| h 1 e keiner 


: 51. 
al 
m de wiſſen 4 daß ihre en 
gebe v mie Yan es den und⸗Kenwill llen ver⸗ 
mc 8 tte es dem ganzen Hauſe zu 
1 ie EN ünfd t “U Me: zwingen 15 
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Amal. Wie Julie? er liebt fie? wolan er 
hat recht: nichts iſt natuͤrlicher. Sage mir 
denn Bruder, warum haft du mir aus die⸗ 
ſer Neigung ein Geheimniß gemacht? 

Säpne. Je nun; mein größter Fehler iſtdie 
Verſchwiegenheit. Mein Herz hat mehr als 
. e ſeine 15 0 * fies ille 
genaͤhret, ehe es nur den Muth hatte, ſie Ju⸗ 
lien zu entdecken. Endlich konnte meine uͤber⸗ 
maͤßige Liebe ſich nicht laͤnger zwingen; es iſt 
wahr, ſie hoffte auf einige Gegengunſt; allein 
es iſt nicht 515 daß ſie verworfen wird; 
ſie a mir noch eine Verachtung zuziehen, 
auf die ich nicht gefaßt war. Sey nun unſre 
Richterin, entſcheide Amalie, ob ich Unrecht 
habe, un 1 ihre Verſchmaͤhung belei⸗ 
digt zu Iſt dieſes der Preiß einer 
allzu beſt el Zärtlichkeit? 

6 m are le: SEE Julie, ſie ver⸗ 
ahren zu 

dat 30 84 540 nacht, daß ic Hab dar 
iente. 

351 Sie haſſen Mn allein ich laſſe mir Recht 
wiederfahre in 3 Das Gluͤck hat uns durch ei⸗ 
nen zu groſſen Zwiſchenraum getrennet, als 
daß jemals eine Verbindung. unter uns ſtatt 
8 finden Eönnte. 

$ähne. O! dieſes ebe ich nicht zu; denn 
wenn die Sachen nach dem Laufe der Natur 
gehen, ſo kann mein Vater mein Vermoͤgen 
nicht lange 9 in Haͤnden behalten. 8 

wird 
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wird mir dereinſt zu meinem Gluͤcke nichts feh⸗ 
len; die Alten muͤſſen den Jungen Platz ma⸗ 
chen — aber freylich iſt es eine langweillge 
Sache auf ihren Tod zu paſſen. Ich wollte, 
daß ein Landesgeſetz den Kindern mit dem 
zwanzigſten Jahre ihr Erbtheil einraͤumte, und 
daß ein billiges Leibgedinge den Eltern bis an 
das Ende ihrer Wohlfahrt den nöchigen Uns 
terhalt verſicherte. 

Amal. (ecbens) Dieſer Meinung bin ich nicht: 
Saͤbnr. Deſto ſchlimmer für dich Schweſter⸗ 
Hen; du haft ſehr unrecht. 
| 1. Aber meine liebe Julie, fie muͤſen 
N ihre Neiſegedanken aufgeben. 
Jul. Nein, ich bin nun vollig entſcloſſen, 
und es hat mich nicht wenig Mühe gekoſtet, eis 
10 e zu faſſen, gegen den mein Herz 
ich empoͤrte. 
Saͤhnr. Warum thun ſie denn dieſem Her⸗ 
zun, 1 an? che wollen, 4 5 en einem 


| 5 e en Kanne benen Mer was is 
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lange genug getrieben hat, und daß eine zwey⸗ 


monatliche 1 1 5 7 1 7. un 
ER 


der ihr 5 — als e zuziehen 
1 Siehſt du nicht, Amalia, daß ich es 
getroffen habe? — Geſtehen ſie es nur Fraͤu⸗ 
lein, mich wollen ſie fliehen, weil 1 ſich vor 
ihrem Sieger fuͤrch ene enz N 
Jul. Aufrichrig Herr Haren, von dieter 
Seite 12 ich ſo ziemlich ſicher. an ue 
Amal. Du haft dir zu Funde mit dem Sir 
ge ni elt Bruͤderchen. 
ahne. Sie ziert ſich; ich benen eo 
zuͤge fund ſie hat eee verkennt ſte nicht; 
allein ich ſehe unſre Mutter kommen: man 
muß dieſe Sache vor ihr noch geheim halten. 
Jul. (ſpottend) Ganz wohl, Herr Faͤhn⸗ 
nich; ich bin zu beſcheiden, um auf ihre Liebe 
ſtolz zu werden, und e mich noch eher 
zur Abweſenheit entſchließen, als mich 2 
gen ſehen „ dieſes Stillſchweigen zu bre 
Suchen dr mich nachzuahmen, und begraben 
ſie ihr Geheimniß in den ee: ee der 
| ig (fie gebt A 8 
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Doi, Amalia, 75 She. 


1105 Baronin. i b 
ein niemals bin ich fo empfindlid) beleidigt 
worden. 

Fahnr. Darf. man willen, gnädige Frau, 
4 25 

Baronin. Ich kann mich nicht drein finden; 
und ) möchte nur immer wiſſen, woher der 
alte rend. 5 viele Macht über meinen 

Gemahl hat. | 
. ee Die 1 5 0 noc immer von der 


* ein 1 großes Er um abel waere 
e einuge 5 


den 3 Nate mes ns chu f hf 
ſo 0. ulla, N Jae der großen Welt 
nur 
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gur ein Fehler iſt. Man findet bey ihm das fel⸗ 
ne, das freye Weſen nicht, welches den Leuten 
vom Stande eigen iſt, und es mag nun Dum⸗ 
heit oder Bloͤdigkeit ſeyn, ſo ſticht der Kraͤmer 
überall bey ihm hervor. Br 

Amal. (lächlend) Dieſe Bloͤdigkeit muß ung 
eben nicht befremden. Er war nicht auf einen 
ſolchen Empfang gefaßt; jeder anderer wuͤrde 
an ſeiner Stelle den Muth verloren haben. 
Fa bnr. Wenn der Purſch klug geweſen wäre, 
% hätte er ſich mit Ehren herausgewickelt; ale 
ein das ſind Leute, deren Einſicht nicht weiter 
langt, als ihr Rechenbuch, und deren ſchwer⸗ 
fälliger Geiſt wichtig thut, wenn er die Kunſt 


7 
7 5 * 


verſteht, Geld zu gewinnen. | 
Amal. In dem wenigen, was er mir ſagte, 
hat er mir einen Verſtand gezeiget, der eben 
% TR 
Baronin. Wie! ſollteſt du für ihn eingenom⸗ 
men ſeyn? 1 8 
Amal. Ich weiß mich zu ſchaͤtzen, ohne ihm 
unrecht zu thun. Er iſt kein Mann fuͤr mich; 
das Gluͤck hat uns zu weit voneinander entfernt, 
aber um deſto beſſer kann ich ſeinen Werth be⸗ 
ſtimmen. VVV 
Baronin. Das iſt eine andere Frage, die Ho⸗ 
heit der Geburt kann nicht immer vor den Thor⸗ 
heiten der Liebe ſchuͤtzen — Da du vom Carl⸗ 
ſon ſo vortheilhaft denkeſt, fo habe ich noch ei⸗ 
ne Urſache mehr feinen Abſchied zu beſchleunigen. 
Hier koͤmmt er als gerufen; die Gelegenheit iſt 
RN | guͤnſtig, 
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guͤnſtig, ich habe keines Beiſtandes vonnoͤthen. 
Ich will ihm ganz deutſch ſagen, daß er viele 
Lebensart beſitzen, und uns von einer unange⸗ 


nehmen Gegenwart befreyen ſoll. 


Drttter Auftritt. 
Die Baroninn, er der Faͤhnrich, 


arl on. 1 
1 Carlſ. (der zurück weichen will. 

Ä Ich fürchte hier überflüßig zu ſeyn. | 
Baronin. O nein Carlſon; ihre Gegenwart 
iſt vielmehr noͤthig; wir haben uns eben mit 
ihnen beſchaͤftigt; wir ſprachen von meines Ge⸗ 
mahls wunderlichem Heyrathsprojeete, es hat 
mich ſehr aufgebracht. Es iſt mir ganz begreif⸗ 
lich, daß der alte Freymund und ſie dieſe glaͤn⸗ 
ende Verbindung wuͤnſchen; ich entſchuldige 
fe beyde; allein ihr Ehrgeiz verblendet fie, 
und wenn ſie ein bischen uͤberlegen wollten, 
ſo wuͤrden ſie von ihrem Vorhaben abſtehen. 
Der Baron hat vielleicht ihnen die Waffen ge⸗ 
gen ſich in die Hand gegeben. Es heißt, er 
habe ihnen Amalien verſprochen; glauben ſie 
aber ja nicht, daß wir damit zufrieden find; 
von der ganzen Familie hat nur er dieſen komi⸗ 
ſchen Einfall, und wider unſern Willen kann 
er ſeine Tochter nicht vergeben. Machen ſie 
ſich alſo weiter keine vergebliche Muͤhe. 
Sn. Hätten fie e Freund, ſo 

e Di; 4 wu 
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wuͤrden ſie ſich dieſes verdruͤßliche Kerala 


erſpart aben. u 
Carlſ. Es wuͤrde mich f berdrießen /n Ie enn ich 
es verdiente. Es iſt wahr, ich follte nun all 
Anſprüche aufgeben, und mir eine weitet 
Demuͤthigungen zuziehen; Aer 
Baronin. Kurzum, fie muͤſſen dieſe Gedan⸗ 
ken fahren laſſe et. x 
Carl. Er auben 15 mir. 8 1 5 hierüber 


leiden 1 ſie bald den Ne un | 
Abſicht dieſer Hehrath erfahren. Su on . 
den ſie ſich minder wundern, 505 Herr 
Baron ſich nicht geſchaͤmt hat, eir Ren 
ſich zu geben, welches bey vechifhaffnen Leuten 
ſtaͤrker iſt, als eine gerichtliche n hreibung. | 
Baronin. Ey ey . der Den ch koͤmmt von 
Sinnen, S h it 22 5 si 
Carlſ. ai e ppa e re, aus 
ben fie nicht, dee Ehrgeitz a 
meine Rechte dur iche 100 
wünſchte, daß mein Onkel mehr 
bey einem Vorſchlage 8 0 10 ll 
fangs entgegen war. Freylich e 1 5 
Ehre nicht das Nele zu kennen, ſonſt wuͤr⸗ 
de ich mein Schickſal ihrem Ausfpru 10 rlaſ⸗ 
ſen haben. Sie allein foll es au F 
den. Ihre Antwort wird entſchei 
mich den Abfichten e unterwerfen, 
oder i tree W % N e 
1 5 Baronin. 


x 
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tente 17 ee ee it! Glaubt 
er denn, d malia fo niedertraͤc tig — 
Carlſon. Ste Pit fon fi erklären; ſolang 
ſie mir mein Wort nicht zurück, giebt, werde 
ich mich f r gebunden halten. Gu Amalien) Mer 
den fie gnadiges Fraͤulein; ich wende mich an 
ſie, um zu wiſſen „ob ich der ihrige werden foll. 
Ich kann ihnen den glaͤnzenden Vorzug eines er⸗ 
faucht en Namens nicht anbieten; meine | orel⸗ 
tern ſind niemals uͤber die gemeine Stuffe des 
Bürgers empor geſtiegenz allein ich habe 05 kei⸗ 
15 Face ui ſelbſt heute nicht Urſach ge⸗ 
el, ihrer zu ſchaͤmen. Wenn aber das Vor⸗ 
eil, deſſen Tyranney ich 11 555 „auch ih⸗ 
ren Geiſt beherrſchet, ſo befehlen fie, gnaͤdiges 
Fr. zulein, und ich werde ſogleich einem Rechte 
entſagen, daß ohne ihre Einwilligung nimmer⸗ 
mehr geltend ſeyn kann. Soll die Ehe uns ver⸗ 
N ee ede ich ihre Hand von ihnen 
zu erhalten, nicht die Gewalt eines Vaters 
anzurufen, um ein zitterndes Schlachtopfer zum 
Altare zu ſchleppen, das mir aus b loſſem * a 
horſam folgen wuͤrde. 
Amalia. Mein Herr, fie fodern eine ir 
dende Antwort von, mir, und ich winkte a 
austupeichen; 118 | 
1 Warum das 2 


Die aronin 8 M Ani) Wahr was Du 
rede 1684 
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Ki vr 2 


Die Baroninn, Amalia, der Faͤhnrich, 
Carlſon, der Baron, Freymund. 


Sreymund Gum Baron) 


Nu wenn nur dieſer Aufſchub ſchleunig einge⸗ 


bracht wird, fo will ich alles vergeſſen. 
(sur Baronin) Gnaͤdige Frau, der Baron hat 
ſich endlich ſeines Unrechts geſchaͤmt, wir haben 


alles verabredet, und wollen ſogleich die Ehe⸗ 
ſtiftung aufſetzen laſſen. — wenigſtens der 


— 
* 


Foͤrmlichkeit wegen wuͤnſchte er ihre Einwilli⸗ 


gung zu haben. Laſſen ſie ſich nicht laͤnger dar⸗ 
um bitten: denn wir haben ſchon mehr als ei⸗ 
nen koſtbaren Augenblick verloren. i 


Baronin. Nun, nun, in der That „ dieſer 


Mann iſt das poſierlichſte Geſchoͤpfe unter der 
Sonnen. | 7 0 


Freym. Baron, machen ſie dieſem Weiber⸗ 
geſchwaͤtze ein Ende, und ſchreiten fie zum 


Schluſſe; oder — 


2 


Baron. Ich beſchwoͤre fie, Baroninn ‚ Min 


Derfegen fie fich dieſem Buͤndniſſe nicht. 


Sahne. Ey! gnaͤdiger Herr, fie treiben die 


Verblendung zu weit; was wird man zu einer 


ſo abentheuerlichen Heyrath ſagen? 


Freym. Das gefaͤllt mir nicht übel ; es hat 


alſo hier jedermann das Recht ſie zu ſchulmei⸗ 


ſtern? Vor Zeiten war ein Vater Herr im 


Hauſe: 
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Hauſe; allein ich ſehe wohl, die Mode iſt ab⸗ 
gekommen. Jeder Glatkinn redet ihnen ein, 
und will ihnen Lehren geben; alſo Herr Ba⸗ 
ron, gehen ſie auch mit ihrem Sohne zu Ra⸗ 
the? In der That, die Gelehrigkeit iſt ſehr zu 
loben! Ohne Zweifel muͤſſen wir auch hoͤren, 
was das ae ee denket? bey 
ſolchen Gelegenheiten weiß das Toͤchterchen al⸗ 
lemal beſſer, als der Vater, was zu thun iſt. 
O mein armer Freund! ich bedaure ſie, ſie 
ſind nur ein Schattenkoͤnig in ihrem Haufe — 
Thun ſie einen Machtſpruch, und damit holla! 
Baronin. (zum Baron) Ich hoffe, ſie wer⸗ 
den ſich ihrer ſehr zweydeutigen Herrſchaft nicht 
bedienen wollen; ich halte fie für zu vernuͤnf⸗ 
tig, als daß ſie Amalien zu einem Mann zwin⸗ 
gen ſollten, der ſo tief unter unſerm Stande iſt. 
Saͤhnr. Ich denke nicht, gnaͤdiger Herr, daß 
fie die Gefaͤlligkeit fo weit treiben, und dieſem 
jungen Herrn zu Liebe Gewalt brauchen werden. 
Sreym. Bey meiner Ehre, wenn er klug iſt, 
ſo wird er es thun. een 
Carlſ. Herr Onkel, wir muͤſſen vor allen 
Dingen die Geſinnungen des Fraͤuleins wiſſen, 
oder laſſen ſie uns vielmehr den ganzen An⸗ 
ſchlag aufgeben. Setzen ſie uns nicht in Ge⸗ 
fahr, auf immer ungluͤcklich zu ſeyn; ich ver⸗ 
abſcheue ein Ehband, das mit Amaliens Thra- 

nen benetzt ſeyn wuͤrde. * 
Sreym. O ho! fuͤhrſt du auch die Sprache 
der Romanhelden 2 Je, der verwuͤnſchte Kalt 

| als 
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als ob ſich das ken le sten 0 0 
man 19 599 an... e i ſich wie; 
der et eig. gene 10 ſchaften in 
barem RN den d 3 er Hoheit 


600 niederſchl agen und: fie wird bal 
Det daß man gluͤ Hab ſeyn kann, ohne Ihro 
E lenz zu heißen, aß ein gutes Haus, in 
we 7207 der Uleberftuß herrſcht, wenigſtens 
eben ſo viel werth iſt, als ein wankender Pal⸗ 
laſt, den (auf den Waren ſehend) ein ſtolzer 
Bertler bewohnet, und daß es weit ſchmeichel⸗ i 
hafter iſt, jedermann zu dienen, uber die 
Duͤrftigen feine | Wohlchaten auszugießen, als 
das alltägliche. Talent zu beſizen, auf Unko⸗ 
t e Glaͤubiger Wind zu machen. 
Ey! wie ſoll es der Adel ſonſt an fan⸗ 
Bi 2 Ales Gd iſt in euren bürgerlichen Haͤn⸗ 
den, und wir haben nur das Mittel, unſern 
Antheil daheraus zu bringen, daß 9255 große 
Summen aufnehmen, und nichts bezahlen. 
Freym. Freuen fie ſich Baron, ihr Sohn 
wird ſein Gluͤck machen, er hat tre iche Grund⸗ 
ſaͤtze, ER bn Geſinnungen. Es wundert 
mich nicht, ſie ſind ererbt. Kurz, e Ba⸗ 
ron, wenn ſie den Handel ſchließen me en, 
ſo ſchicken ſie gleich zum Notar. a0 in⸗ 


deß ein wenig ausgehen, u um ein klenes Ge⸗ 
ſchaͤfte zu beſorgen; in wenig At fugenblicen 12 
ich wieder bey der Hand, und dar.; ſie v 
ſen, ich bin ſo der Mann nicht Salat) 
TUR e du kannſt mir ls 
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05 NE. ’ 
ir Oer raf die Baroninn, Amalia, ix 
del Sohm. 
— * a ; Berens, 0 1 a 
e ind ſie weg, Baron; kann 155 ih 
endlich den Beweggrund erfahren, der 
ſie iu urſer Ausſchweifung verleitet? Hoffent⸗ 
lich werden ſie die Gnade haben, mir Reſes 
Staacsgeheimniß zu eroͤffnen ? 
Bar Sie zwingen mich dazu. Daellicht 
1 daß ein unerſchoͤpfliches 2 Vermoͤ⸗ 
N gen den Aufwand meines Hauſes untechäle 2 
Sie betruͤgen ſich. Ich habe nicht einmal Ere⸗ 
dit mehr, und ich werde mich eheſter Tagen 
genoͤthigt ſehen, auf das Land zu entfliehen, 
wenn Bir Das Anerbieten Sreymunds verach⸗ 
un — 

* 8 Himmel! 1 was ſagen fie? Sie 
ſtuͤrzen mich in Verzweiflung. Ich ſollte mich 
in ein gothiſches Schloß begraben; 9 55 da⸗ 
| zu werde ich mich niemals verſtehen. 

Bar. Es wird geſchehen muͤſſen. Ich weiß 
mir nicht mehr zu helfen; Freymund iſt mein 
alter Freund; ſeine Schaͤtze ſtunden mir bis⸗ 
her offen, und ich habe zu Beſtreitung meiner 
Ausgaben ſoviel bey ihm aufgenommen, daß 
er hünderttauſend Thaler an mich zu fordern 
her. Des * ſeinen Vorſchlag. Der 

gute 


an 
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46 Freymund, 
gute Alte, der ſich mit einer vornehmen Ver⸗ 
bindung ſchmeichelte, und ſeinen Neffen empor 
bringen wollte, hielt für ihn um die Hand 
Amaliens bey mir an. Ich habe alles ange⸗ 
wandt, um ihm ſeine Grille aus dem Kopfe 
zu bringen; allein vergebens; der eigenſinnige 
Alte hat mir endlich bedeutet, daß es bey mir 
ſtuͤnde ihn abzuweiſen; aber alsdann wolle er 
ohne Zeitverluſt die aͤußerſten Mittel ergreifen, 
um ſeine Schuld einzutreiben. Was ſoll ich 
in dieſer Verlegenheit anfangen? er wird ſei⸗ 
ne Drohung gewis nicht unerfuͤllt laſſen; nichts 
kann mich vor ſeiner Rache ſchuͤtzen. Gibt er 
einmal das Zeichen, ſo wird ploͤtzlich die ganze 
Rotte meiner Glaͤubiger auf mich los ſtuͤrzen, 
und mein Vermoͤgen zerſtreuen: nichts wird 
mir uͤbrig bleiben, als die Schmach und der 
toͤdtliche Verdruß, die der gedemuͤthigte Stolz 
hinter ſich laßt. e 
Söhne. Aber wird denn ihr Proceß niemals 
basgehen ß; 8 
Bar. Ich habe mich zuſehr auf einen baldi⸗ 
gen Gewinnſt deſſelben verlaſſen: alle meine 
Bemühungen waren fruchtlos; man ſetzt mir 
taͤglich neue Kunſtgriffe entgegen, und ein ver⸗ 
derblicher Aufſchub von zwanzig Jahren, hat 
meine Rechte bisher nur zweifelhafter gemacht. 
Kurz, meine Tochter, nur du kannſt mich 
aus dem Verderben reißen; Wenn du den 
Carlſon heyratheſt, ſo will ſein Onkel ohne Be⸗ 
denken auf ſeine Forderung verziehen. | 


BA 
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Baronin. O Baron; die Sache hat keinen 
Anſtand. Sobald unſere Tochter das Gluͤck 
der ganzen Familie befoͤrdern kann, ſo duͤrfen 
fie nicht an ihrer Einwilligung zweifeln. Ich 
meines Orts habe nun nichts mehr einzumen- 
den, und wenn ich den Handel reiflich überles 
ge, ſo finde ich alle Urſache damit zufrieden 
zu ſeyn. Carlſon iſt liebenswuͤrdig, und die 
Erkaͤnntlichkeit ift über das ein Beweggrund, 
der unſre Wahl vollig entſcheiden muß. Um 
dem jungen Menſchen einigen Rang in der 
Welt zu geben, kaun man ihm einen Adels⸗ 
brief, und eine Hofbedienung kaufen. Unſer 
Faͤhnrich kann nicht immer unter der Leibwa⸗ 
che bleiben; er muß bald ein Regiment haben, 
amd der ehrliche Freymund wird das Geld 
darzu herſchleßen. Kommen ſie, wir wollen 
alles veranſtalten: ich ſterbe für Ungeduld eine 
ſo nuͤtzliche Verbindung je eher je lieber geſchloſ⸗ 
ſen zu ſehen. Gewis, die Kinder wuͤrden nim⸗ 
mermehr a werden, wenn ihre Eltern 
ſich nicht Tag und Nacht mit ihrer Wohlfahrt 
beſchaͤftigten. „ Nee 
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Sl de ai Amalia fen er 
en; der Zwang, wird ihren 
110 u verme nehren, 999 mit e 
a ung will ich Ihre and d empfan⸗ 
vr Ich kenne nun alle ihre Reitzungen; und 
gleichwohl bin ich noch nie ſo unentſe oſſen ge⸗ 
weſen; jeder Augenblick mahlt mir mein be⸗ 
vorſtehendes Unglück mit ſchwaͤrzern Aten, 
der Haß Amaliens iſt nicht das ſchrecklichſte 
was ich fuͤrchte; Ueberall verfolgt mich das 
Bild der reit tzenden Julie; ihre ber 
Schönheit, ihre edle Sanftmuth; die holde 
Einfalt ihrer Sitten. O ich fuͤhle es; dieſe 
SM Pird auf ewig die Oberherrſchaft in mei⸗ 
ner 
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wen behaupten. Wolan, ich muß; mor⸗ 
wird es vielleicht zu ſpaͤte ſeyn. 9 


8 Zweyter Auftritt. 
bann 15 Carlſon. 


Freymund. 

a endlich finde ich dich; darf ich dich in 
deinen Traͤumereyen ſtören ? Anſtatt dei⸗ 
nen Grillen nachzuhaͤngen, wuͤrdeſt du beſſer 
thun, meine Muͤhwaltung mit mir zu theilen. 
Der liebe Herr Braͤutigam laͤßt mich ganz 
gelaſſen zu den Kaufleuten und den Notarien 
herum traben. Doch, ich muß dir noch einen 
Einfall mittheilen, auf den ich heute gerathen 
bin. Ich ſtund in dem albernen Wahne: 
daß der ganze Handel wenig Umſtaͤnde brauch⸗ 
te, und daß du gleich nach der Zochzeit nach 
Hamburg wuͤrdeſt zuruͤck kehren koͤnnen. Aber 
nun, die Sache beym Lichte betrachtet, 15 ſehe 

05 daß es unmoͤglich iſt. Wir muͤſſen de 
eee deiner Braut nachgeben, welch 
ſich einbildet, daß man außer einer Reſidenz 
nicht gi luͤcklich ſeyn kann. Das Mädchen ſcheint 
uͤbrigens vernuͤnftig zu ſeyn, und ich habe gute 
Hofnung zu ihr; Allein, um ſie zu lenken, muß 
man ihr ein wenig zu Gefallen leben; wir muͤſſen 
uns durch unſre Geſaͤlligkeiten ihrer Vernunft 
bemeiſtern; du mußt dir alſo hier ein Haus 
miethen. Ich weiß 80 daß die e 

wel⸗ 


86 Freymund, 

welche du durch ein Wunderwerk wieder der 
kommen haſt, bey aller ihrer Betraͤchtlichkeit 
nicht hinreichen wuͤrde, dich in einer Stadt zu 
erhalten, der man die Ehre ihr Einwohner zu 
ſeyn mit ſchwerem Gelde bezahlen muß. Jetzt 
haſt du tauſend Gulden Einkuͤnfte; mit der Zeit, 
aber doch ſo ſpaͤt als es mir moͤglich iſt, wird mei⸗ 
ne Verlaſſenſchaft ſie einigemal vermehren, und 
dir keine Wuͤnſche mehr uͤbrig laſſen: bis dahin 
aber würde der Mangel an Ueberfluß leicht zu 
einigen Mißhelligkeiten Anlaß geben koͤnnen, und 
ich begreife wohl, daß Amalia, indem ſie dem 
Range entſagt, vom Gluͤcke eine Entſchaͤdigung er⸗ 
wartet. Ich will dir darinn an die Hand gehen, 
und mich ſelbſt in dieſer Stadt niederlaſſen. Ich 
will die ganze Wirthſchaft auf meine Rechnung 
nehmen; du ſollſt freye Wohnung freye Tafel = 

Say Mein Herz ift ihrer Wohlthaten ges 
wohnt ee 
Freym. Gut, gut, ich ſchenke dir deine Dank⸗ 

agung. Wenn die Erkaͤnntlichkeit aͤcht iſt, fe 

eht man es ihr gleich an, iſt ſie es nicht; ſcha⸗ 
de für die praͤchkigen Worte. | 
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il | Dritter Auftritt. 


Frepmund, der Hauptmann von Sieg⸗ 
mar, Carlſon. 


D. | Freymund. i 
och was ſucht dieſer Fremde hier? 2 5 
Carlſ. Himmel! iſt es möglich? Serge 198 
mich nicht? g 
Freym. Was haft du? | 
Carlſon (um Sauptm) Mein Herr, e ein em⸗ 
pfindliches Herz, wie das meinige, macht ſich 
eine ſuͤße Pflicht daraus, eine empfangene 
Wohlthat auszubreiten. Gum Sreym.) Hier, 
Herr Onkel, ſehen ſie den außerordentlichen und 
ſeltenen Mann, der mir mein verlornes Ver⸗ 
moͤgen wieder brachte. 

Freym. (der den Sauptm. umarmt) O mein al⸗ 
lerliebſter Herr, möchte doch dieſe Umarmung 
ihnen beweiſen, wie gern ich ehrliche Leute ſehe. 

Hauptm. Sie rechnen mir einen gewoͤhnli⸗ 
chen Dienſt zu hoch an, meine Herren. Ich 
habe nichts gethan, wozu nicht jeder anderer an 
meiner Stelle verpflichtet wäre; 

Sreym. Sie haben recht; aber wer heut zu 

Tage ſeine Schuldigkeit thut, der verdlent von 
jedermann geprieſen zu werden. Die Zahl ge⸗ 
wiſſenhafter Menſchen iſt ſo klein, das Recht 
und . ein großes Verdienſt iſt. Ueber 
das hat Earlion mir x erzählt, daß Reine ihren n 
S8 Rs. 


52 Freymund, 


Namen hartnäckig ver ſchwiegen haben. — Nicht 

doch, mein Au dieſes heißt die Beſcheiden⸗ 
heit aufs aͤußerſte treiben. Ich beſchwoͤre ir 
unſre Neugier zu befriedigen; ein ſo ſelt 
Dienſt muß unter 115 Leuten eine genaue 
Freundſchaft knuͤpfen. 

Hauptm. Sie erweiſen mir eine wahre Ehre; 
ich werde mit ba die Hand dazu bieten. 
Wenn ich damals meinen Namen verbarg, ſo 

geſchah es, weil ich nicht voraus ſehen konnte, 
daß ſich jemals eine Gelegenheit zeigen wuͤrde, 
eine Bekanntſchaft unter uns aufzurichten. Da 
ich ohnehin ganz unbekannt in der Welt lebe, 
ſo habe ich mich oft geweigert zu ſagen, wer 
ich bin; allein dieſes Betragen verpflichtet mich 
zum Gegentheil. Ich bin ein beurlaubter Haupt 
mann ohne ſonderliches Vermoͤgen. Wr 

Freym. Es iſt die Mode ſo. A 

BHauptm. Mein Name iſt von Siegmar. 3 

Freym. Vermuthlich werden fie jemanden i in 
dieſem Haube kennen. 

Hauptm. Ja, meine Tochter haͤlt ſich ee auf 

Cariſ. Wie heißt fie? 

Sauptm. Julie. 

Carlſ. (bey Seite.) Mein Herz (aa, mirs. 

Freym. Was hör ich? das iſt ein recht huͤbſch 
Mädchen, voll Verſtand und Sittſamkeit. 
Ich wüͤnſche ihnen Gluͤck zu dieſem Kinde, mit 
ihr iſt jeder Vater reich. Ich habe dieſen Mor⸗ 
gen ein bischen mit N geplaudert, und — 


FVier⸗ 
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Vierter Auftr itt. 


Sue, der eee , e , 
Carlſon. 


Freymund. 
Abet hier if fie: Rettimen fie Fräulein , fie 
ſind nicht uͤberfluͤßig; fie müffen A; mit 
in unſre Bekanntſchaft treten. 

Julie. Was geht denn vor? 

Carlſ. Wie ſuͤß iſt es mir meine Erkan 
keit in ihrer Gegenwart reden zu laſſen. 
Bauptm. Ein ewiges gen muß Dies 

ſen geringen Dienft verbergen. Sie find mir 
nichts ſchuldig; ich habe mir ſelbſt ein Genuͤge 
geleiſtet. 

Jul. In was fuͤr Verbindung ſtehen ſie 
denn mit meinem Vater? 

Freym. Sie iſt zwar ganz neu; allein ich 
hoffe „ſie wird deſto dauerhafter ſeyn. 

Haupt. Dieſes iſt der Fiege Preiß, wo⸗ 
mit ſie meine That lohnen koͤnnen. 

Freym. Geben fie mir ihre Hand, lieber 
Freund! aber hoͤren ſie noch eins, mein Neffe hier 
e Vgl ſich und ich hoffe, ſie werden der 
Hochzeit beywohnen; ich will dem Baron deutſch 
ſagen, daß er die ganze Ausſtattung ihnen zu 
danken hat, damit man ſie als den Vater 
des Carlſon ehren moͤge; allein ſie haben ver⸗ 
muthlich mit dem I Mädchen zu Ber 
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ich will ſie nicht um ſo ſuͤſſe Augenblicke brin⸗ 
gen; leben fie wohl, und — ( er gebt ab) 
Kurz, der Onkel und der Neffe find auf ewig 
zu ihren Dienſten. 

Carlſ. Aus Großmuth legen fie mir u 
Stillſchweigen auf; ich gehorche ihnen; allein 
wie wehe thut es mir, wenn ich bedenke, 
daß es kein Mittel gibt, ihnen meine Schuld 
abzutragen (indem er Julie anſiebt) oder daß 
es nur ein einziges gibt, welches nicht mehr 
in meiner Macht ſteht. 0 er geht ſeofzend ab) 


— >= 


— 


Fünfter Auftritt, 17 7. — 
Hauptmann, Jule. 


Zauptmann. | 
as will er damit ſagen ? Diefe Verwir⸗ 
rung, dieſer Seufzer, dieſer zaͤrtliche 
Blick — du erroͤtheſt Julie, und antworteſt 
mir nicht? Ich zittre! waͤre es moͤglich, „daß 
Carlſon in 9 0 Tage, da er leine Hand ei⸗ 
ner andern reichen will, eine Neigung zu dir | 
gefaßt haftet‘ 
Jul. Was fragen Sie mich? laſſen ſie viel⸗ 
mehr mein Herz in der gluͤcklichen Ungewiß⸗ 
heit, worinn es ſich zu ver huͤllen a: ‚Roms 
men fie, wir wollen fliehen, Diefe eilſame 

Entſchluß iſt fuͤr die Ruhe meines Lebens noͤ⸗ 

thiger als jemals. Ach! nichts betruͤbt mich 

in diesem Augenblicke, ale 5 ich ihn fo ſpaͤt 
Ek 
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ergriffen habe; denn ich muß es ihnen geſte⸗ 
hen, ich glaube wie ſie in den Augen des 
Carlſon eine Liebe bemerkt zu haben. Zwar 
Ehre und Pflicht beſtreiten ſie in ihren erſten 
Funken; allein ich muß ihm ſeinen gerechten 
Sieg erleichtern.; ich muß feine Ruhe und 
und meine Ehre ſicher ſtellen: Laſſen ſie uns 
fliehen; mein Ungluͤck wuͤrde keine Graͤnzen 
haben, wenn mein Verweilen ihm Gram er⸗ 
wecken ſollte. n e 
Der Hauptm. Du biſt ſehr um ihn beſorgt, 
mein Kind; ja, ja, wir muͤſſen fliehen. Mit 
Freuden ſehe ich deine Vernunft dieſe unzeitige 
Neigung bekaͤmpfen. Morgen mit Anbruch 
des Tages REN LAN 
Julie. Morgen; wie! können wir nicht noch 
heute abreiſen? Ich bin voͤllig bereit; fuͤhren 
ſie mich ohne Zeitverluſt aus dieſem Haufes 
ich habe den Baron und ſeine Gemahlin ſchon 
von meinem Vorhaben benachrichtigt; ich glau⸗ 
be, fie haben die Schwachheit ihres Sohnes 
emuthmaßet, wenigſtens haben ſie meinen Ent⸗ 
ſchluß auf eine Art mißbilligt, die mich noch 
mehr darinnen beſtaͤrket. e 
Sauptm. Deine Entfernung, meine Tochter 
muß keiner Flucht aͤhnlich ſehen; es wird Abend, 
wir muͤſſen den morgenden Tag erwarten. 
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Sechster Auftritt. 13 
Anal ö Hauptmann, 2 Düne. 
BR Xınalia, ya 


Spin. mir genden Sue? iſt ns 
ich, daß fie, bey meinem Zuſtande un⸗ 
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3 lich ſeyn koͤnnen? Wenn ſie die Stim⸗ 
me der Freundſchaft nicht mehr hoͤren, ſo er⸗ 
barmen ſie ſich wenigſtens meines Kummers. 
(zum Sauptmann) Bereinigen ſie ſich mit mir, 
Herr Hauptmann, die Gegenwart meiner 
Frelude inn iſt nun mein einziger Troſt. Doch 
wie! ich flehe ſie vergebens um Beyſtand an, 
und ohne Sweifel find fie es | 705 ſie von mei⸗ 
ner Seite reitet. Gewiß, Julie wuͤrde ſich 
meinen Wuͤnſchen nicht widerſetzen, wenn. ihr 
Vater ihr dieſe Pflicht nicht auflegte. 

Saupt. Ich bin weit entfernt, mein Anſe⸗ 
hen zu gebrauchen, gnaͤdiges Fraͤulein; die 
Nothwendigkeit ſchreibt uns dieſes Geſetz vor. 

Amal. Was kann ſie zur Abreiſe zwingen 2 

Haupt. Olglauben ſie, daß es ihr angenehmſter 
Wunſch Mae ware; ſich nie von ihnen zu 
krennenn * 

Amal. Ach! wenn das wahr ik, 0 für 


eine Urſache — 


Jul. Sie wiſſ en ſie. 1255 5 
Amal. Ich? a A | 
Fol, Siemillen fie, 15 fage es noch einmal. 


Amal. 


verſuͤſſen, da ich anders hievon 
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Amal. Ich will nicht hoffen — Wie! im 
Gee iſt dieſes der Beweggrund ihrer Flucht? 
Jul. Groͤſtentheils. Wir koͤnnen ohne Zwang 
davon reden; mein Vater weiß alles, was 
ich zu befürchten habe; — ich verberge nichts vor 


1 wie viel Vergnügen ich fand an ih⸗ 


er Seite zu leben. Allein er halt es ſowol 
se gebend „daß ich mich den Verfolgun⸗ 


gen ihres Herrn Bruders entziehezund dann hät 


ten wir nicht ohnehin uns bald trennen muͤſſen? 
Ihre esibhuns: ann ſich nicht lange mehr 
verzoͤgern. 

Amal. Sie iſt noch nicht geschlossen ; Julie, 


und fi e duͤrfte ſehr leicht ganz unterbleiben. g 


Jul, Wie ſo? 


Amal Ich werde mich nisnmesmehr, dazu 
verſtehen. Erwegen fie ſelbſt, wie ſehr man 


mich erniedrigen. will, und wie ſehr ich in einem 


ſo traurigen Augenblicke einer aufrichtigen 


Freundinn bedarf. 2 

Jul. Ich würde ihnen dieſen Auge blick nicht 
er ER f als fie, 
fo, würden fie mich ein Vorurtheil beftreiten 
ſehen, das ihnen die Annehmlichkeiten 9 7 


Bandes verbirgt. 


Amal. Wie! auch fi Julie ſtehen iu mei⸗ 
nen Freunden, und tadeln mich, daß ich ein 
Gefuͤhl der Ehre habe. Nach ihren Reden 
Mir man glauben, daß fie‘ den Vorzug eines 
abel ichen; Blutes nicht kennen. Wie koͤnnen 

Das. ie 
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39 Freymund, 
fie von den Vorzuͤgen unſrer Geburt fo gleich 

gültig denken! e 
Jaul. Ich kenne den ganzen Werth des Blu⸗ 
tes, aus dem ich abſtamme. Vielleicht aber 
hat das Ungluͤck, das meine Eltern überall 
verfolgte, in meinem Herzen den übermäßigen 
Stolz gemindert, aus welchem ſo viel falſche 
Begriffe entfpringen. Die Mittelmaͤßigkeit 
meiner Gluͤcksumſtaͤnde hat mich Billigkeit ge⸗ 
lehrt, und ich bin ſehr weit entfernt, einen 
ſo verdienftvolln Mann zu verachten — 
Amal. Ich verachte ihn keineswegs; aber 
ich kann nicht die ſeinige werden. Ich bin 
nicht ungerecht, und ich geſtehe gern, daß ich 
es einigermaſſen bedaure, daß er nicht von 
Adel iſt; allein ich kenne kein Verdienſt, das 


2 


dieſen Mangel erſetze. g 


Siebenter Auftritt: 
lia, Hauptmann, Julie, Freymund. 
Sreymund. (zu Amalien.) 60 
Ich ſuchte fie überall, mein liebes Baͤschen, 
(zum Zauptmann) Guten Tag, mein wa⸗ 
ckerer Siegmar: h ee 
Amal. Sein Baͤßchen? 90 
Sreym. Ja mein Baͤschen; denn ich habe 
bereits die Zaͤrtlichkeit eines Oheims für fie, 
und dieſe giebt mir, wie ich glaube, 22 ber 
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ſte Recht fie fo zu nennen. Hier bringe ich 
ihnen ein Kaͤſtchen mit Juwelen, Die ich eben 
gekauft habe. Ein artiger ſuͤſſer Junge haͤtte 
fe vielleicht auf ihren Putztiſch gelegt; allein 

wie geſagt, ich mache ganz und gar keine Um⸗ 
ſtaͤnde, und ich wuͤnſchte, daß man in dieſem 
Hauſe meinem Beyſpiel folgte; denn aufrich⸗ 
tig zu reden — ſo nehmen ſie denn. 
. Nein, mein Herr, ich ſchwoͤre es 
en. 

Freym. Ey, ey, was bedeutet denn das; in dem 
an der Berlöbniß ein Geſchenk von mir 
GR. Das Heißt nicht ausſchlage 

Jul. Das heißt nicht ausfchlagen. 
be —4 55 Was heißt es denn wenn ich When 


Haupt. Wir mü ifen, ſie zu entſchuldigen ſuchen. 

Sreym. O vermuthlich habe ich eine Ceremonie 
vergefien. Großer GOtt! welch ein albernes 
Land! was fuͤr tolle Gebraͤuche? Nein, ein 
vernuͤnftiger Mann kann ſich unmoͤglich zu die⸗ 
ſen Laͤppereyen bequemen. Ihr ſeyd rechte 
Maͤrtyrer eurer Hoͤflichkeit; doch ich will hin⸗ 
gehen, und die Baroninn fragen, ob ich nicht 
das Recht habe, ihnen ein Geſcheuk zu a 


ee, 9 


Ach⸗ . 
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Achter Auftritt. 


Bron „Amalia, Julie, ound, 
e Freymund. : 


* Nu a 


Baroninn. eye 

Ja fie noch daran? 
Freym. Erſt ſeit einer Minute; denn zubor 
waͤre mir freylich dieſer Gedanke nicht einge⸗ 
kommen. Es iſt eine ganz neue Art meine 
Liebe zu erwiedern: gleichwohl ſcheint mir das 
Geſchmeide ziemlich huͤbſch su ſehn. 3 
fie ſelbſt davoen .. GE 

Baronin. Recht ſehr huͤbſch. a in der 
That, Amalia ‚ du wirft wie eine „Deine 
susfehen. ” a 

Freym. Bey meiner Treue; ich mais, nicht, | 
100 wem ich den Plunder kaufen follte: end⸗ 
lich iſt mir nach langem Kopfbrechen ein Ju⸗ 
welenhaͤndler eingefallen, mit dem ich vormals 
einigen Verkehr hatte; durch Briefe verſteht 
ſichs; denn ich habe dieſen ehrlichen Kaufmann 
\ heute zum erſtenmale geſehen. Ich bin. recht 
entzuͤckt uͤber ſeine Bekanntſchaft; man ſieht 
bey ihm uͤberall die Tugend und Ordnung her⸗ 
vorleuchten. Er iſt ſehr reich, gleichwol 
herrſcht die Einfalt mit der Ehrbarkeit in ſei⸗ 
nem Haufe. Seit hundert und fuͤnfzig Jah⸗ 
ren haben ſeine Voreltern in dieſer Stadt im⸗ 
mer die nämliche Wohnung inne, . er 

5 gleic 
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gleich alle Gelegenheit haͤtte, ſeine Kinder 
empor zu bringen, ſo hat er ſie dennoch alle 
nach ſeinem Stande erzogen, und ſein Sohn 
der erſt vierzehn Jahr alt iſt, fuͤhrt ſchon ſein 
Hauptbuch. Seine Frau ſcheint mir ein wa⸗ 
ckeres Weib zu ſeyn; alles verraͤth an ihr ei⸗ 
nen geſunden Verſtand, viel Aufrichtigkeit 
und eine treffliche Denkungsart; ich muß ſie 
mit der Zeit meiner Nichte vorſtellnn. 
Amal. (beyſeite) Glaubt er, daß ich der⸗ 
gleichen Geſind vor mich laſſen werde? ich 
moͤchte vergehen. 1 

Sreym. Uebrigens gnaͤdige Frau muͤſſen fie 
dieſem Herrn (auf den Hauptmann weiſend) ihre 
Erkaͤnntlichkeit bezeugen; denn Carlſon hat 
ihm ſein ganzes Vermoͤgen zu danken, und 
da er es mit ihrer Tochter theilt, ſo — 
Saupt. Reden fie nicht mehr davon Frey⸗ 
mund; ich beſchwoͤre ſie darum. 

ISreym. O! bey meiner Treue; es iſt meine 
Pflicht überall davon zu reden, und ich wuͤr⸗ 
de die Erkaͤnntlichkeit zu verletzen glauben — 
Baupt. Beweiſen fie mir dieſelbe durch das 
Seillſchweigen. 

Freym. Nun, fo muß ich denn wider mei⸗ 
nen Willen in ihrer Gegenwart ſtumm ſeyn. 
Aber fordern ſie mehr nicht von mir; es iſt 
ſchon ein großes Opfer die Ausbreitung eines 
ſo ſeltenen Dienſtes zu verſchieben. 

Baronin. Ohne dieſe ſchoͤne Handlung zu 
errathen, uͤbernehme ich meinen Antheil an 
der Verbindlichkeit, ich bin uͤberzeugt, daß 
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nichts Gutes, nichts lobenswuͤrdigers zu er⸗ 
denken iſt, deſſen Herr von Siegmar nicht 


faͤhig wäre. 


Freym. Allerdings, und ich fühle, daß ſein 
liebenswuͤrdiges Kind mit gleiche Geſinnun⸗ 
gen einfloͤßt. Ich leſe in ihren ſchoͤnen Augen 
ie Tugenden ihres Vaters, und uͤberhaupt 
habe ich wahrgenommen, daß dieſes eine ziem⸗ 
lich gewoͤhnliche Sache iſt. Meine Nichte, 
zum Exempel, hat von ihnen und dem gnaͤdi⸗ 
gen Papa den hochgebohrnen Geiſt, und die 
herabſehende Staatsmiene geerbt. Ohne die 
ſen verwuͤnſchten Fehler wuͤrde ſie allerliebſt 
ſeyn; allein wir wollen ſie davon heilen, wenn 
fie nur erſt einſieht, wie übel es ihr läßt. 
Amal. Verdiene ich es wohl, mein Herr, 
daß fie mich eines Uebermuths beſchuldigen. 
Es mag ſeyn, daß ich einen Stolz beſitze, al⸗ 
lein es war niemals ein Verbrechen zu fuͤhlen 
was man iſt. Ich ſehe aber auch, daß man 
ſehr wenig braucht, um in ihren Augen hoch⸗ 
muͤthig zu ſcheinen. Denn wenn man den Un⸗ 
terſchied der Geburt nur ein wenig beruͤhrt, ſo 
wird die Eigenliebe der gemeinen Leute dadurch 
aufgebracht; dann nehmen ſie den blendenden 
Schein der Tugend an, und predigen die Gleich⸗ 
heit, die ſich ihrer Meinung nach unter allen 
Standen befindet. Der Zweck einer fo eigen⸗ 
nüsigen Sittenlehre laßt ſich leicht errathen. 
Der Glanz unſers Ranges macht ſie eiferſüch⸗ 
tig, imd ihre Philsſophie iſt Remeindele die 
N | ar⸗ 
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arde des Neides, der wenn er ſich nicht bis 
zur Groͤße erheben kann, die Groͤße bis zu ſei⸗ 
nem Nichts herunter witzeln moͤchte. Sehen 
ſie Herr Freymund, ich will ſie durch meine 
Offenherzigkeit in den Stand ſetzen, auf ein⸗ 
mal meinen Karakter zu uͤberſehen. 
Sreym. Erſparen fie ſich die Muͤhe ihr Bilde 
niß Di ich kann mir bereits einen 
hinlaͤnglichen Begrif davon machen. Die 
rundlage iſt immer nicht uͤbel, und das uͤbrige = 


Des koͤmmt auf Zeit, und einen Gatten an, 


der, wie ich glaube, ihnen nicht mißfallen wird. 
Amal. Laſſen fie ſich die Hofnung vergehen, 
daß dieſes Eheband jemals mein Gluͤck befoͤr⸗ 
dern koͤnne. Wenn ich auch fuͤr ihren Neffen 
ein empfindliches Herz haͤtte, ſo wuͤrde ſein 
hloſſer Stand eine unuͤberwindliche Abneigung 
bey mir unterhalten. Indeſſen heißt die Pflicht 
mich gehorchen, und von nun an will ich mich 
ſo weit zwingen, daß mir wenigſtens keine Kla⸗ 
gen ken ſollen. Fordern fie mehr nicht 
don mir; ſie haben genug gewonnen, wenn ich 
alle meine Vernunft aufbiete, um 5 
Freym. (zornig.) Nein, ich muß ſie dieſer 
Selbſtverlaͤugnung uͤberheben ; ich will mich 
don ihrem Vater losmachen; allein er ſoll das 
Gewichte meines Zorns empfinden: es bleibt 
dabey, ich will nicht immer Undankbare ver⸗ 
pflichten. e RN 
Baronin (bolt ihn auf.) Was thun ſie Frey⸗ 
mund 2 Denken fie nicht mehr daran * 
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ich ihnen für den Gehorſam meiner Tochter 
hafte 7 und = 

Sreym. Nein, ich will ihr keine 9 an⸗ 
thun, und ich fange an einzuſehen, daß Carl⸗ 
ſon recht hat. Ich wuͤrde ſein geben ver. zif⸗ 
ten, wenn ich ihn mit einer Prinzeßinn verbin⸗ 
den wollte, welche ihn blos von der Hoͤhe ih⸗ 
kes Sta mmbaumes betrachten würde 


Neunter Auftritt. 


Der Bat on d die Baronin, de, 
Amalia, der Hauptmann, y Julie. i 


SBreymund (zum Baron), 
un iſt Die Reihe an mir, Herr Bärdh h ib 
veraͤndere meinen Plan; wir werden die 
Ehre nicht haben, ihnen anzugehoͤren. 

Bar. Was iſt denn ona 
Baronin. O nichts; Amalia hat in einem et⸗ 
was aufrichti gen Tone mit ihm geſprochen; 
Freymund hat die Sache unrecht t aufgenom⸗ 
men; er iſt hitzig — 
| Freym. Nun 10 natürlich wird es heine 
Schuld fern, daß ich mich über die unartigen ö 

Reden geaͤrgert habe — 
Bar. Eh, ey; vergeſſen ſie diefen Zank, ich 
ſtehe ihnen fuͤr Amalien; ſie hat es gewis nicht 
boͤſe gemeint, wir wollen nur blos an die Ver⸗ 
loͤbniß denken. Ich habe den Notar beſtellt, 


er erwartet uns, kommen ſie. 
8 Sreym. 
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Freym. Aufrichtig zu reden, fo verdienten fie, 
daß ich zuruͤck traͤte; allein ich habe die Gabe 
nicht meinen Zorn zu behalten. 1 
Amal. (bey Seite) Ach! wann es nicht um 
die Ruhe meines Vaters zu thun wäre! — 
Freym. Sie murret noch, oder meine Ohren 
betruͤgen mich. Hören fie Fraͤulein, der Stab 
iſt a nicht gebrochen; allein nehmen fie ſich 
in ack 
Amal. Nein, ich widerſtrebe nicht mehr. 
Wann gewiſſe Betrachtungen mich empoͤren 
koͤnnten, ſo giebt es noch ſtaͤrkere, die mich 
zum Gehorſam bewegen. d 
Bar. Sie hoͤren es lieber Freymund; kom⸗ 
men ſie, morgen ſoll die Hochzeit mich meines 
Verſprechens entledigen, und — 
Freym. Gut, aber ich ſage es ein für alle 
mal; wie man mir begegnet, ſo werde ich an⸗ 
dern begegnen. Denn kurzum, ich laſſe mich 
nicht mehr demuͤthigen, noch durch glatte Re⸗ 
den taͤuſchen. Dieſe Heyrath iſt eine Ehre 
fuͤr meinen Neffen, das gebe ich zu; aber glau⸗ 
ben ſie, daß er ſich ſo weit erniedrigen, und 
ſich einer ſteten Verachtung unterwerfen wer⸗ 
de? Er hat keinen groſſen Namen; aber ein 
jeder hat ſeinen Werth. Bilden ſie ſich nicht 
zu viel ein. Die Leute von meinem Stande 
haben zwar keine ererbten Pergamente auf⸗ 
zuweiſen, aber das brauchen auch nur die, 
welche keine eigenen Verdienſte anzufuͤhren 


wiſſen. 
0 E . 
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Baronin (für ſich) Welche Frechheit doch 
ich muß meinen Unwillen verbergen. 
Sceym. Wenn fie bey mir zu Hauſe waͤren, 
mein lieber Baron, ſo wuͤrden ſie tauſend em⸗ 
ſige Familien ſehen, die aus meiner Hand ihr 
Brod empfangen; fie würden mehr als ein 
Schiff erblicken, deſſen Hauptleute und Ma⸗ 
troſen mich für ihren Herrn erkennen. Kurz, 


wenn der Himmel unfte Bemuͤhung gefegnet , 


und uns mehr Guͤter gegeben hat, als wir 
brauchen, fo find fie doch weder aus dem 
Geitze noch aus dem Wucher hergefloſſen. Der 
Staat darf mich nicht erſt beſolden, daß ich 
ihm diene, und nicht belohnen wenn ich ihm ge⸗ 
dient habe; ein ehrlicher Buͤrger belohnt ſich 
ſelbſt, weil er nutzlich ſeyn kann. Ich habe mit⸗ 
ten unter den Gefahren ein Vermoͤgen erwor⸗ 
ben, welches meine Mitbuͤrger mit mir gemein 
haben; dieſes iſt meines Erachtens eben ſo viel 
werth, als der edle Muͤßiggang eines turnier⸗ 
maͤſigen Prahlers, der ſich einbildet, daß die 
ganze Welt ihm darum huldigen ſoll, weil er 
Die ſehr zweifelhafte Ehre hat, der Sohn ſei⸗ 
nes Vaters zu heißen. Nun bin ich fertig; 
wir wollen den Kontrakt unterzeichnen, aber 
denken fie daran, daß es gefaͤhrlich iſt, meine 
Geduld zu erſchoͤpffen. 


u Ende des vierten Außzuges. 5 4 
. Fuͤnf⸗ 
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Fuͤufter Aufzug. | 


Erſter Auftritt. 
Der Baron allein. 
[Uydlich kann ich mich von dem ungeſtuͤmen 
Manne losmachen. Ich erroͤthe, wenn 
ich an die Entſchließung denke, wozu er 
Uns genoͤthigt hatte, meine Tochter mit feinem 
Neffen verbinden, ſeine Familie mit der mei⸗ 
nigen vermengen! O wahrlich, guter Frey⸗ 
mund, dein Stolz hebt meine Verbindlichkeit 
auf, ich kann dir, dem Himmel ſey Dank, 
alle die Rechte entziehen, auf die du deine For⸗ 
derung ſo gebieteriſch gegruͤndet — | 


Zbweyter Auftritt. 
Der Baron, die Baroninn. 


— 


Tal Die Baroninn, 1 
Ach ſind ſie hier Baron? was fuͤr eine wich⸗ 
| tige Angelegenheit hat fie mit dem Notar 
aus dem Hauſe getrieben? Sie haͤtten uns nicht 
ſo verlaffen ſollen, Freymund 
Bar. Kein Wort mehr von ihm. 
Baronin. Sind Ne klug? 
ü 22 
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Bar. Sehr klug, ich will ihn bezahlen. Die 
Summe liegt bereit, er kann ſich die Hoch⸗ 
zeitsgedanken vergehen laſſen. 
Baronin. Im Ernſte? 92 
Bar. In allem Ernſte. 3 
Baronin. O! ſie entzuͤcken mich. Dieſe 
Heyrath betruͤbte mich mehr als ſie denken. 
Bar. Ich glaube es. 1 
Baronin. Ich begriff wohl, daß ich meine 
Tochter der Ruhe der ganzen Familie aufo- 
pfern muͤßte: allein, wie ſehr habe ich dabey 
empfunden, daß das Blut ſeine Rechte hat. 
Ich ſah ihren Kummer; ich theilte ihn mit ihr, 
und — kurz, ich litt mehr als ich ſagen kann, 
daß ich eine ſo grauſame Herrſchaft uͤber ihr 
Herz ausuͤben ſollte. Aber, Baron, dieſe 
neue Einrichtung wird uns nicht etwa noͤthi⸗ 
gen, das Schloß Altenburg zu beziehen? 
Bar. Ich denke nicht. — Zwar um dieſe be⸗ 
ſchwerliche Schuld zu bezahlen, muß ich eine 
andere machen; es geht aber weiter keine Ver⸗ 
aͤnderung in meinen Umſtaͤnden vor. | 
Baronin. Sie gewinnen doch allemal Zeit; 
ihre übrigen Gläubiger find nicht fo ungeduldig. 
Bar. Es iſt wahr; allein ich erhalte nichts 
als eine Friſt; mein Untergang iſt darum im⸗ 
mer gewis. Dieſe verwuͤnſchte Heyrat haͤtte 
mich auf einmal fuͤr hundert tauſend Thaler 
quittiret. e 
Baronin. Wir muͤſſen aber auch das Schick⸗ 
ſal unſerer Tochter bedenken. Sollen wir ſie 
zum Schlachtopfer der Familie machen? 


— 


ein Luſtſpiel. 60 
Bar. (nach einem kurzen Stillſchweigen) Nein, 
und wenn ich alles wohl uͤberlege, ſo finde ich, 
daß ich mir den Freymund vom Halſe ſchaf⸗ 
fen kann, ohne die Stadt zu verlaſſen. 

Baromn. O! das wäre vortreflich. 

Bar. Ich ſehne mich ſo wenig als ſie nach 
der Einſamkeit. Doch, lieber will ich der 
Schuldner eines Juden, als der Schwieger⸗ 
vater eines Bürgers werden. | 
Baronin. In der That das war gerade das 
| . 1 Huͤlfsmittel ſo wir waͤhlten; wir 

haͤtten uns bey dem ganzen Hofe laͤcherlich ge⸗ 
macht, und wirklich wurden ſchon tauſenderley 
Spottreden über dieſe Heyrat gefuͤhret. 
Bar. Carlſon koͤmmt. Da ſein Vetter mich 

| nicht mehr an ſeiner Moͤrderfauſt hat, ſo will 
ich mit zwey Worten a praͤchtige Hofnun⸗ 
SM * 


Dritter Oft, 
Der Baron, die Baroninn, Carlſon, 
der Hauptmann. 
Carlſon. 


Mein Onkel hat uns aufgetragen ſie zu ſu⸗ 
chen; er erwartet fie gnaͤdiger Herr be⸗ 
reits einige Zeit. 

ehen, u. das ift wohl e ein groſſes Un⸗ 


glück! 
| E 3 carl 


\ 
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Larlſ. Freylich iſt er zum Warten gemacht; 
allein ich ſehe den Notar nicht mehr. 
Bar. Er iſt in einer mir ſehr wichtigen An⸗ 
gelegenheit nach Hauſe gegangen. Wie ich 
ſehe, guter Menſch, find fie ein bischen befres 
ten. Da ich fie als einen vernuͤnftigen Mann 
habe kennen lernen, fo will ich fie nicht laͤnger 
in der Ungewisheit laſſen. Von ihrer Hey⸗ 
rat mit meiner Tochter iſt keine Frage mehr; 
und ich war im Begrif es ihrem Vetter zu be⸗ 
deuten. Seine Schuldforderung gab ihm ei⸗ 
nige Macht uͤber mich; nun bezahle ich ihn, 
ſeine Regierung hat ein Ende. u 
Carlſ. Unfere Verbindung iſt alſo zerriſſen. 
been Seite) Kaum kann ich meine Freude ver⸗ 
bergen. r 
Bar. Uebrigens werde ich ihnen allezeit ge⸗ 
wogen bleiben. eee 
Baronin. (im weggeben) Mein Gemahl ver⸗ 
ſichert ſie unſerer Gnade. | N 
Carlſ. Ich erkenne den ganzen Werth der: 
ſelben, gnaͤdige Frau; das kann ich ihnen zu⸗ 
ſchwoͤren. N REN 


Fat 


Vierter Auftritt. 

Carlſon, der Hauptmann. 

77. ehupenialie, | ar 
Gott! welch ein Undank! welche Eitelkeit! 


Carlß 
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Carlſ Es wundert mich nicht, fie darüber 
entruͤſtet zu ſehen. Der rechtſchaffene Mann 
beurtheilt andre nach ſich; fein edles Herz taͤu⸗ 
ſchet ihn, und der taͤglichen Erfahrung unge- 
achtet, kann er ſich nicht daran gewoͤhnen, 
Undankbare zu finden. Laſſen ſie dieſen ver⸗ 
druͤßlichen Gedanken verbannen; es haͤtte mir 
nichts gluͤcklichers begegnen koͤnnen, als dieſe 
ſtolze Abweiſung, die mir endlich die Freyheit 
gibt, meine Hand nach eigenem Willen zu ver⸗ 
geben. Vollenden ſie nun die Gluͤckſeligkeit 
meines Lebens, ſie ſteht in ihrer Macht. 

Hauptm. Wiee | | 

‚Eaelf. Gewaͤhren fie mir Julien; die füffefte 
Neigung vereinigt ſich bey dieſer Wahl mit den 
Empfindungen der Dankbarkeit. Ich liebte 
ſie, ehe ich Amalien kannte, und dieſe Liebe 
wuͤrde mir jedes andere Band verhaßt ge⸗ 
macht haben. | x 
Sauptm. Mein Herr! | | 

Carlſ. Ich ſehe wohl ein, daß eine verſchmaͤh⸗ 
te Hand fuͤr ihre liebenswuͤrdige Tochter ein 
ſchlechtes Geſchenk iſt; allein — 

Sauptm. Nein, dieſe Schwachheit habe ich 
nicht. Sie haben mich den Stolz des Baron 
und ſeiner Gemahlinn tadeln geſehen. Nicht 
der Beleidigte, nur der Beleidiger muß erroͤ⸗ 
then; die erhaltene Weigerung kann ihnen bey 
mir nicht ſchaden. | 

Carlſ. So verſichern fie mir denn das Glück, 
nach dem ich mich sche „und alle meine Wuͤn⸗ 


4 ſche 


y2 Freymund, | 


ſche ſind erfüllt; vor allen Dingen aber muß 
ic ihnen den Zuſtand meines Vermoͤgens vor⸗ 
legen. Hl, | N. 
Saupt. Es iſt nicht noͤthig. Ich weiß — 
Carlſ. Vielleicht betruͤgen ſie ſich. 5 
Saupt. Dieſer Punkt ficht mich nicht an. 
Carlſ. Ein gewiſſer Zufall beraubt mich auf 
eine Zeitlang des groͤſten Theils der Summe, 
die ich ohne ſie auf immer verlohren haͤtte. 
Saupt. Carlſon, ſie ſind ein ehrlicher 
Mann, und ich kann mir nicht vorſtellen, daß 
eine unbeſonnene Leidenſchaft ihnen das Elend 
einer nahrungsloſen Ehe verborgen habe. 
Wenn ſie ihr Schickſal mit dem unſrigen zu 
verbinden gedenken, ſo muͤſſen e Kind 
ohne Zweifel verſorgen koͤnnen. Dieſes wuͤr⸗ 
de für mich genug ſeyn; Ueberfluß braucht 
man nicht, wenn man nur vor dem Mangel 
eſichert iſt. Allein dieſe Heyrath wuͤrde zu 
hr das Anſehen einer Rache haben; man 
wuͤrde glauben koͤnnen, daß ich ihr erlittenes Un⸗ 
recht auf mich nehme. Ich bitte ſie, laſſen 
ſie es ein wenig anſtehen; wenn ſie nach eini⸗ 
ger Zeit noch in ihren Geſinnungen beharren — 
Carlſ. Sollten fie an der Dauer meiner 
Liebe zweifeln? ö ER 


740 r 
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1 Fuͤnfter Auftritt. Bin) 


Freymund, Carlſon, Hauptmann. 


Sreymund. 


Ohr werdet gehört haben, meine Freunde, 

I wie ſehr man mich beſchimpfet, und daß 
man mir ſogar die Mittel benimmt, mich zu 
raͤchen. Doch dieſes Ungluͤck laͤßt ſich ver⸗ 


ſchmerzen, und ich habe, mein lieber Carlſon, 


deinetwegen einen vortreflichen Einfall, deſſen 
Ausfuͤhrung mir eben Ehre, und dir Freude 


bringen, und das Gluͤck deiner Tage befeſti⸗ 


Carlſ. Beſter Onkel! um das Gluͤck mei⸗ 
ner Tage zu beveſtigen, gibt es nur ein Mit⸗ 
tel, die Verbindung mit Julien. 

Freym. Julien! O beym Element, du haſt 
meinen Anſchlag errathen. Doch, es wun⸗ 
dert mich nicht; es iſt ſo ein allerliebſtes Maͤd⸗ 
chen, und wenn ich nicht ein alter Kruͤppel 
waͤre, ſo wollte ich ſie eher zu meiner Frau 
als zu meiner Nichte machen. Urtheile nun, 
ob ich deine Wahl billige? 

Carlſ. O, ſie wiſſen noch nicht, wie vielen 


Antheil dieſes reizende Kind an meiner bishe⸗ 


rigen Widerſpenſtigkeit hatte. 


Freym. So, fo, du warſt kluͤger als ich; 
allein iſt auch ihr guter Vater zufrieden?? 


* 


Heut. Vollkommen nur einen kleinen An 


fſtand — E 5 Freym. 


1 


1 | Freymund, 1 


Jreym Fuͤrchten fie „ebenfalls eine Niedek⸗ 
kraͤchtigkeit zu begehen? 

Haupt. Nein, Freund; ich gebe dieſen Na⸗ 
men nur denenjenigen Handlungen, die uns 
in den Augen der Vernunft erniedrigen. 

Freym. Nun denn, wenn fie einige Hoch⸗ 
achtung fuͤr uns haben, ſo ſehe ich keine recht⸗ 
maͤßige Urfache, die ihren Entſchluß aufhal⸗ 
ten koͤnnte. | 

Saupt, In dieſem Augenblicke, mein Herr, 
wuͤrde es ſcheinen, daß ich den Eltern Ama⸗ 
liens trotze, und ich muß Achtung gegen die 
Freundſchaft fragen, die fie meiner Tochter | 
bewieſen 80 
Freym. O, ich habe keine Luſt diefe über: 
muͤthigen Thoren zu ſchonen. Ich kam hieher 
melnen Carlſon zu verheyrathen, und ich ha⸗ 
be mir einmal in den Kopf geſetzt, an dieſem 
Tage meinen Anſchlag zu vollfuͤhren. Ich 
bin recht entzuͤckt, daß ich Gelegenheit finde, 
der ganzen Familie zu zeigen, daß man ihre 
N Tochter entbehren kann. 


— — 


> 1777 je 


Scchster ofen ey 5 
Hauptmann, Julie, Freymund, Carlſon. 
. | Freymund. 


Heer iſt Au Kommen ſie mein liebes 
Kind, willigen ſie in unſer Verlangen. 
Es * nun dem Himmel ſey 9 von 
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Amalien keine Frage mehr; nicht als ob der Korb 
den wir bekommen haben, ihnen das Herz 
meines Neffen zugewandt hat. Nein! ohne 
ein Worte hen zu ſagen, war er in fie vers 
liebt, und ich — ich weiß nicht, was ich dachte, 
daß ich ihm jenes Puͤpchen aufdringen wollte, 
da ich doch Gelegenheit hatte, es mit einem 
ſo tugendhaften, ſo vernuͤnftigen, ſo reizen⸗ 

den Kinde zu vergleichen. 


Carlſ. (zu Julien) Sie antworten nicht? | 


Iſt es iii erlaubt, mein Fraͤulein dieſes Still, 
| Ihweig zu erklären, und wenn ihr Herr 
Vater in 57 Gluͤck willigt; ſollten ſie — 
SBaupt. Verſchonen ſie das ſchamhafte Maͤd⸗ 
chen 5 ſpricht fuͤr ſie Carlſon; Groß⸗ 
muth, Hochachtung, Zärtlichkeit vereinigen 
ſich ihre ande und ihre Tugend zu kroͤnen. 
Freym. Biſt du nun vergnuͤgt Carlſon? 
Carlſ. Ueber allen Ausdruck vergnuͤgt, wenn 
Julie dieſen Ausſpruch beſtaͤttigt. 
Freym. Nun, mein ſchoͤnes Baͤschen, wol⸗ 
len ſie ihr Ja dazu geben? 

Jul. V gehorche, mein Herr; aber nie 
hat der ehorſam ſo wenig Widerſtand in 
einem Herzen gefunden? 

Carlſ. Großer ee nun ſteht meinem 
Gluͤcke nichts mehr im Wege. 

Freym. Ho, ho, ich ſehe den Baron, und 
meine Bunde tauſend Saal anruͤcken. 


Sie 


2 6 Freymund 7 


Siebenter Auftritt. 
Baron, Hauptmann, Julie, 1 a 
Carlſon. 


| Baron. | 
Nun knnen wir endlich . kleinen Han 
del abthun; wir ſind hier ſo gut als alleine; 
hier haben ſie den Betrag meiner Schuldbriefe 
Bankozetteln. 

Freym. (der die Bankozettel nimmt) Wahr⸗ 
haftig Freymund, das Schickſal liebt dich, 
das dir ſtatt einer zwo Thorheiten erſpart hat. 
Nun, nun, dieſe Papierchen ſind ſo gut als 
klingendes Geld. Hier find die ihrigen — 
allein — warten fie ein n von wem 
haben ſie dieſe Bankozettel? N 

Bar. Das geht mich allein an. 

Freym. Nein, ich muß es Kuren wiſſen. 
(um Carlſon) Da du von Hamburg hieher 

reißteſt, fo waren dieſe Zettel deine. | 

Carlſ. Ja Herr Onkel; allein ich habe fie 
nachher veräußert: 

Sreym. Ganz wohl, ich weiß genug. 

Carlſ. Allem Ansehen nach find fie ſeitdem 
aus einer Hand in die andere gekommen. 

Freym. Nein, nein, dein Onkel iſt kein 
Hammel „ich muthmaßte immer etwas, und 
nun bin 90 uͤberzeugt. Verflucht, man hat 
mich alſo hier zum Narren. Ha, mein feiner 
5 Neffe, du leiheſt dem waere DR 
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ron Geld , damit er mich buͤrgerlichen 
Bidermann bezahlen, und uns hernach alle 
beyde uͤber ſeine Schulter hin verachten möge? 

Bar, Es iſt ja re nicht; O! ich wuͤr⸗ 
de fuͤr Scham ſterb 

Carlſ. Herr Onkel, dieſe Zettel gehoren dem 
Herrn Baron. 

Freym. (der ſie einſteckt) Er mag ſehen, wo 
er andre kriegt; ich ſtecke dieſe da ohne De 
denken ein. | 

Carlſ. Was denken n fi e? 

Freym. „Schweige J Junge. 

Bar. Ihr zufahrendes Weſen Herr Frey⸗ 
mund ſtuͤrzt ſie in einen Irrthum, der mich 
ana Carlſon hat an dieſer ganzen Sache 
keinen Antheil; indeſſen leugne ich nicht, daß 
ich dieſes Geld geborgt habe; aber man ver⸗ 
ſchweigt mir den Namen des Glaͤubigers, 
weil er die Sache geheim halten, und d ſchlech⸗ 
terdings nicht genannt ſeyn wollte. Indeſſen 
er hat ſeine Sicherheit, wir haben vor einem 
Notar eine foͤrmliche Verſchreibung gemacht. 
Geben ſie alſo entweder dieſe Bankozettel, 
oder meine Handſchriften auf der Stelle her 
aus, wo nicht, ſo werde ich zu andern Mit⸗ 
teln ſchreiten — 

Freym. O! das wollen wir ſehen; fie e wer⸗ 
den es wohl dabey laſſen; denke ich. Ich ſe⸗ 
tze meinen Kopf zum Pfande „ dieſe ganze Gas 
ſchichte iſt ein bloßes Spiegelfechten. Die 
Verlegenheit meines Neffen faͤllt mir . IR 
in die Augen. 
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Bar. Sie treiben die Beleidigung zn welt. 
Wolan, hier kommt der Notar eben zu 5 
| gener Zeit. | 


Achter und lebten Auſtritk. 
Die 1 ; der Notar; 


Men Glaͤubiger ih fi ch umſonſt zu ver⸗ 
bergen. Ziehen fie uns, 17 Gehe aus 
dieſem verdrießlichen Irrthum; ihr Geheim⸗ 
niß ſetzt mich einem Verdacht aus; reden ſie. 

Notar. der auf den Carlſon weißt) Dieſer 
Herr kann die Sache am beſten erklaͤren. 

Carlſ. (zum Freymund) Mein Onkel! ver⸗ 
geben fie eine unſchuldige Liſt, durch die ich 
ſo gluͤcklich war, ihnen die Augen zu öffnen; 

Freym. Ich lobe dich darum; du haſt mich 
aus meinem Taumel gezogen; allein der Ba⸗ 
ron hat eine Verſchreibung ausgeſtellt, wir 
muͤſſen fie ihm zuruͤck geben. 

Bar. Welch ein unerwarteter Donner⸗ 
ſchlag! Himmel! ich bin verlohren: 

Sreym. Wie; ſo gaͤhling ſtuͤrzen ſie von der 
Hoͤhe, von der ſie nur erſt auf mich unade⸗ 
lichen, Sterblichen herabblickten? eine ſolche 
Kleinigkeit kann ſie ſo irre machen? Ey, ein 
Mann, wie fie, hat mehr als einen Ausweg: 
Friſch Herr Baron! ſehen fie ſich nach einem an⸗ 
dern Beutel um; denn mit der Heyrath iſt 8 vor⸗ 

N ey, 
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bey; da ſie uns den Abſchied gegeben, ſo ha⸗ 
ben wir uns anderswo angemeldet, und Carl⸗ 
ſon wird ſich morgen mit der Fraͤulein von 
Siegmar verloben. 

Jul. Mein Herr, erlauben ſie mir eine Ber 
' dingung darauf zu ſetzen; es wuͤrde mir ein 
unertraͤglicher Kummer ſeyn, eben die Hand, 
die mich auf den Gipfel des Gluͤckes erhuͤbe, 
mit einer verhaßten Rache een zu ſehen. 
Freym. O! die mir zugefuͤgten Beſchim⸗ 
pfungen entruͤſten mich zu ſehr, als daß = 
Jaul. Laſſen fie uns die Beleidigungen ver: 
geſſen, und die Wohlthaten belohnen. Eben 
die Perſonen, die ſie ihrem Zorne aufopfern 
wollen, haben gerechte Anſpruͤche auf meine 
Erkaͤnntlichkeitzſchon ſeit einigen Jahren hat ihre 
großmuͤthige Sorgfalt mein hartes Schickſal 
gelindert. Erlauben ſie meinem Herzen die⸗ 
ſen frohen Augenblick zu ergreifen, und ihnen 
meine Schuld abzutragen; laſſen ſie ſich den 
Anſchlag ihres 15 0 gefallen, und treten ſie 
ihm die Rechte ab. 

Freym. Ein herrlicher Anſchlag! Heißt die⸗ 
ſes mir meine Schuld bezahlen? iſt denn mein 
Vermoͤgen und das feinige nicht ein Ding? 
Nein, mein liebes Kind, dieſer Umſchweif 
dienet zu nichts; es koͤmmt auf eines heraus, 
nr er fein Schuldner wird, oder der meinige 

eib ö 

Carlſ. So en Be ihm N r eis 
| nige Friſt. N 
Freym, 


von allen 
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Freym. Warum? ich habe niemals eine 
Friſt verlangt, wenn er in ſeiner dringenden 
Noth mich um Beyſtand anflehete. Laß mich 
machen, ich kenne die Sprache der Undank⸗ 
baren, und will mich keiner neuen Schmach 
mehr ausſetzen; mein Herz verleugnet — - 

Jul. So rauben ſie mir die ſuͤße Hoffnung 
ihnen anzugehoͤren; dieſes Gluͤck hat in meinen 
Augen einen unſchaͤtzbaren Werth; dem un⸗ 
geachtet, will ich lieber der Heyrath entſa⸗ 
gen, als eine Zeuginn des Jammers ſeyn, 
womit ſie dieſes Haus bedrohen; wenigſtens 
darf ich alsdenn nur ſeufzen, und nicht zugleich 
erröchen, mich mit den Verfolgern meiner 
Wohlthaͤter verbunden zu ſehen. 
Carlſ. Herr Oheim, wenn meine Gluͤckſelig⸗ 
keit ihnen lieb iſt, ſo widerſetzen ſie ſich ihrer 
Bitte nicht. Wie! ich ſollte Julien verlieh⸗ 
ren? ein Garz wie das ihrige iſt das groͤßte 
Jütte. an 
Freym. Du haft recht, und ich empfinde es 
mit unausſprechlichem Vergnuͤgen, daß dieſes 
goͤttliche Maͤdchen allem vorzuziehen iſt. Lieb⸗ 
ſtes Kind, die Tugend, die dein Mund ver⸗ 
ſchoͤnert, erſticket meinen Unwillen in der Be⸗ 
wunderung. Umarme mich, und ſie, vereh⸗ 
rungswuͤrdiger Vater, was für ein Geſchen⸗ 

ke machen ſie uns mit einer ſo unſchaͤtzbaren 
Tochter? (zum Carlſon) Thue, was du willſt, 
ich gebe dir deine Zettel wieder; hier haſt du 
auch die Scheine des Barons; du a 
| | mi 
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mit nach Belieben ſchalten; ich uͤberlaſſe 11 


dir, und entſage der Schuld, ſo wie dem 
Schuldner! (indem er dem Baron einen Blick. 
Fzuwirft)/ | 5 DS 
Carlſ. O mein Vater! fie vollenden mein 
Gluͤck, fie verſichern mir den Befitz eines En⸗ 
gels (zum Notar.) Ich habe keine Urſache mehr 
mich zu verbergen; machen ſie nun den Schuld⸗ 
brief unter meinem Namen, jedoch ohne feſtge⸗ 
ſetzten Zahlungstermin. | 
Bar. (nach einer Paufe) Nein, ſie haben mich 
aus meiner Verblendung gezogen; ich verdiene 


den Schimpf, ohne die Verſchonung zu ver⸗ 


dienen. (zum Notar.) Mein Herr, ſorgen ſie 
fuͤr den Verkauf aller meiner Guͤter; ſollte 
ich auch die Haͤlfte ihres Werthes aufopfern 
muͤſſen, ſo bin ich es zufrieden, wenn ich die 
Freundſchaft dieſes Mannes erhalten kann. 
(auf den Freymund weiſend) Die größte Wohl⸗ 
that, die er mir heute erwieß, iſt dieſe, daß 
er mir die Augen geoͤffnet, und in meinem 
Buſen das Verlangen erweckt hat, mein ſchnoͤ⸗ 
des Betragen wieder gut zu machen. 
Carlſ. Ich werde nimmermehr zugeben — 
Bar. Carlſon, ſie wuͤrden ſich vergeblich 
bemuͤhen, mir abzurathen; ich will ihren On⸗ 
kel bezahlen, nicht darum, als ob das An⸗ 
denken ſeiner Wohlthaten mir uͤberlaͤſtig waͤ⸗ 
re; nein, ich ſchwoͤre ihnen allen beyden die 
zaͤrtlichſte Freundſchaft zu. Julie iſt unſer 
Kind, und ſie, ar werden mein Schwie⸗ 
8 | ger⸗ 


* 
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gerſohn en Umarmen ſie mich, Freymund, 


ſchenken ſie mir ihre Freundſchaft wieder; die 
meinige wird von nun an weit reiner, weit 


feſter ſeyn; das ſiegreiche Bepſpiel ihrer Tur | 


gend — 

Sreym. Nun Baron; daran erkenne ich ihren 
Adel. Der Stolz hat ſich an Rechtſchaffenheit 
nicht uͤbertreffen zu laſſen, der iſt auch mir 
verehrungswerth. n ſie — 


Bar. Vergeſſen vielmehr ſie, mein Freund, 
fo viele Beleidigungen. Kommen ſie. Laſſen 
ſie uns dieſe beyden fuͤr einander geſchaffenen 
Herzen vereinigen; ihre Verbindung muß in 


meinem Hauſe gefeyert werden; dieſes will ich 


als das Siegel der Verſoͤhnung anſehen, und 
ihre Gluͤckſeligkeit wird der Anfang der mei⸗ 


nigen ſeyn. 


Seeym. Nun, es ſey drum! allein es ſoll 


ihuen nicht gelingen hier dieſes gute burger 
che Herz an Edelmuth zu ROBELRENRNN 
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